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wWeIl Fremde in Rom
| Das Wunderduell des DPetrus mıt Sımon agus

in den aACTa Petr1

Von VO

Se1lt mehreren Jahren rückt die Erforschung der Religionsgeschichte verstärkt
in das Interesse des Althistorikers. Wenn sıch jedoch dieser miı1t apokryphen
Zeugnissen Z Neuen Testament beschäftigt, bedarf eın solches Unterfangen
einer Begründung'; enn diese Schriften werden VO  e den Theologen häufig

dem Aspekt der Kanoni1zıtät als spate, unzuverlässıge Ertindungen eiıner
estimmten theologischen Rıchtung eingestuft”. Fur den Hıstoriker aber sınd
diese oft phantastısch ausgeschmückten Dokumente durchaus WEeTT, Gegenstand
eiıner Untersuchung werden, sotern s1e Rückschlüsse auf die Mentalıtät des
Autors un! der VO ıhm repräsentierten soz1alen Gruppe zulassen. Ausschlag-
gebend 1St hıerbeli dıe Erujerung der tatsächlichen un:! nıcht der VO Autor
tinglerten Abfassungszeıt sSOWwl1e dıe Analyse tendenz1öser Darstellungsweıisen.
Neben den hinlänglich bekannten Quellenzeugnissen Z römıiıschen Kaıser-
geschichte bıeten die apokryphen Schriften mıtunter durchaus beachtenswerte
Informationen, anhand derer sıch Einschätzungen un:! Vorstellungsweıisen eınes
christlichen Verftassers Staat un:! Gesellschaft seiner eıt ermıitteln lassen.

Ausgangspunkt me1lines Beıtrages 1St die in der Apostelgeschichte überlieferte
Erzählung ber Sımon aus Samarıa un:! dessen Konflikt miı1t den Aposteln Phıiıl-
1ppus, Petrus un! Johannes?. Den Wunsch des neubekehrten Sımon, selbst auch
ber die Gnadengabe der Geistsendung verfügen, WEeNn nötıg durch eld-
zahlung, lehnt Petrus mıt den Worten ab+ „Darum HIEe Bufe für deine Bosheıit
un bıtte Gott, ob Dır vergeben werden moöchte dıe Tucke deines erzens <

Hıerzu BUSSMANN, Josef, der Freund des Pilatus un: des Herrn (Petrus-Evangelium 2)
Eın Blick auf das Verhältnis Ecclesia-Imperium 1in den SoOgeNaNNTLEN ApokryphenZNeuen
Testament, ‚ haß VO HAEHLING (Hg.), Rom und das himmlische Jerusalem. Dıie frühen
Christen 7zwischen Anpassung und Ablehnung (Darmstadt 85—96
2 Siehe hierzu grundsätzlich MARKSCHIES, Neutestamentliche Apokryphen. Bemerkun-
gCHh Geschichte un Zukuntft einer VO  a Edgar Hennecke 1mM Jahr 1904 begründeten Quel-
lensammlung, 1n Apocrypha (1998)

Apg S, 5—24; vgl BERGMEIER, Die Gestalt des Sımon Magus 1n Act und 1in der s1imon1a-
nıschen Gnosıs Aporıen einer Gesamtdeutung, 1n (1986) 26/-2/5; HAENCHEN,
Sımon Magus 1n der Apostelgeschichte, 11 K TRÖGER (Heg.), Gnosıs und das NEUEC Testa-
MmMent. Studien AaUusSs Religionswissenschaft und Theologie (Gütersloh 26/—-279 Sıehe
terner NEIRYNCK, The miracle storl1es 1n the GEUS of apostels. An introduction, 1n KRE-
MER (He.), Les des apoötres. Traditions, redaction, theologıe (Leuven 169—213;

LOGAN, Art. Sımon Magus, 1n IRE Z (2000) 273-276; HOLZHAUSEN, Art. Simon
Magus, 1N; Der Neue Pauly 14 (2001) 577

Apg S,



48 Raban VO  > Haehling
Da der Bericht dieser Stelle abbricht, sahen sıch spatere Autoren AzZzu VOCI-

anladft, den Vorgang Sımon breiter un dramatischer aufzufüllen. So berich-
ten trühchristliche Autoren WwW1€e Justin der Maärtyrer”, Irenaeus VO Lyon® un!
Tertullian7 VO Zaubereien des Sıimon Magus, mMıt denen das olk VO  a Rom iın
Erstaunen habe Im Miıttelpunkt dieser Zeugnisse steht die Angabe,Sımon Magus se1 Kaıser Claudius gleich einem Gott mıiıt einer Statue Cehrt worden. Im Gegensatz den erwähnten Autoren gestalten die DPetrus-
akten®, deren griechischer Vertasser ohl Ende des Jahrhunderts lebte?, das
Treıben Simons als Zauberer einem in Rom stattfindenden Wunderduell mıt
dem Apostel Petrus Aaus. Folglich schreiben die Akten das unrühmliche Ende
Sıiımons dem tugendhaften Wırken des Petrus zu10

Di1e 1er geschilderte Katastrophe Simons weIılst überdies frappierende Ahn-
iıchkeit mıiıt einem Vorfall auf, der sıch dem Kaıiserbiographen Sueton zufolge

>ı} Iust. apol. 26, Tottov OTL %CL WETO AM  INV QAVEXEUOLV TOUVU AXQLOTOU ELC OUOOVOV JL O-EBAANOVTO OL ÖCLWOVEG AVOQOHNOUG TWAC AEYOVTOG EQUTOUC eLVAaL 0EOUC, OL OU WOVOV OU%
EÖLWXONTOV VLWOÖV, GAAC XL TLWUOV KOATNELWONOOAV. ZUWOVO LWLEV LV ZauUAQEO, TOV OILO
XOUWNG AEYOMEVNG ItGV, OC .  n KAQUÖLOUV Katoa.00c ÖLC. ING TOV EVEQYOUVTOV ÖCQLWOVOVTEXVNG ÖUVOLELG NOWMNOAC WOYLXALG EV T NOASEL VUWÖV OOLALÖL ‘"Poun OEOC EVOUWLOON XCLL
AVÖQLAVTL -  NAQ VWÖV WC OEOC TETLUNTAL, OC AVÖQLAG AVEYNYEQTOAL EV TW Tißeo NOTALÖWETQEU TOOV VUOo YEQUQÖV, EXOV ENLYOCAONV PoOuaıxn V TAUTNV: SIMONI DEO SANCTO
Vgl auch 56, Dazu ITHEISSEN, Sımon Magus die Entwicklung seines Bildes VO Cha-
rismatıiker ZU gnostischen Erlöser. Eın Beıitrag ZAU: Frühgeschichte der Gnosıs, 1n VO
DOBBELER (Hg.), Religionsgeschichte des Neuen Testaments. Festschrift für Klaus Berger
Z Geburtstag (Tübingen Basel 407-432, bes 409—410

Iren. haer. i 29 1
ert. apol. 13, Sed C' Larentinam, publicum $SCOTLUM (velim saltım Laidem Aault Phry-nen) ınter Tunones et ereres et Diıanas adoratıs; C Sımonem Magum S$StAtiud er ınscrıptioneSANCTII DET INnAaUZUTAalI1S, CU de paedagogus aulicıs NESCLO GUECF synodi deum facıitis, licet

NO  - nobiliores de: v“eteres vestr, contumeliam vobis deputabunt, hoc et alız licn1sse,
quod solı ab antıquitate Praeceperant. Hervorzuheben iSt,; da{fß 1Ur Tertullian und Arnobius
(nat. Z 12) Simon mi1t Beinamen „Magus“ eNnen.

Zugrundegelegt 1sSt die Textausgabe VO LIPSIUS/M. BONNET, Acta apostolorum AD O-crypha (Darmstadt SOWI1e die deutsche Übersetzung VO SCHNEEMELCHER, 1N:
HENNECKE SCHNEEMELCHER (Hg.), Neutestamentliche Apokryphen iın deutscher

Übersetzung Asl; Apostolisches, Apokalypsen und Verwandtes (Tübingen 197159 191=224
Y  x Dıie Abtassungszeit 1st ohl 1n die Regierung Kaıiıser Commodus’ nı Chr))datieren. Vgl SCHMIDT, Zur Datierung der alten Petrusakten, 1n ZNI (1930) 150
13554 VIELHAUER, Geschichte der urchristlichen Lıiteratur. Eınleitung 1n das Neue Testa-
MENLT, die Apokryphen und die Apostolischen Väter (Berlin New York 69%6; PLÜU-
MACHER, Art Apokryphe Apostelakten, 1n Suppl (1978) 19—24
10 Lediglich Euseb weıfß gleichtalls VO  - einem 1n Rom zwischen DPetrus und Sımona“
I  I Zweikampf berichten (h.e IR 14, 5—6) EMNLBAG Ö£ ING "PoOuaiwv NMOÄEWC, 'UVOAL-
QOLEVNG QUTO T WEYOAO TNG EOEÖQEVOVONG SVtTAUBAa ÖUVALEWG, EV O  A  LY  w TOOOUTOV T
TNG ENLYELONOGEWG 1\VUVOTO, C XCLL A VÖQLAVTOG AvaBscsı NOOC TWOV ıNOE OLC EOV TLWUNONVAL.OU LU V ELG WOXQOV QUTQO TAUTA NMOOUYODQEL. NAQU NOÖCOC YOUV rm  140 ING QUTÜC KAQUuÖLOUV
DAOLAELAG NMAVAyYAaOOC XCLL OLAAVOQWTOTATY TOV S  AOMV NOOVOLO TOV XOAQTEQOV %CL WEYOV
TOV ANOOTOAOV, TOV QOETNC SVEXC TOWOV AOLITLOÖV OAIOVTOV NOONYOQOV, I1l&toOv, EITL INV“"Pounv WC EITL TNALXOUTOV AULWEÖVOA BLOVU ELOCAYWYEL
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Nero ereignet hat Be1 Neros bekannter Leidenschaft für Spiele 1mM Alle
gemeınen un: für griechische Mythologıe 1mM besonderen 1e der Kaıser den
Mythos Daedalos un: Ikaros in theatralıscher We1lise nachspielen!‘. och
se1 der Darsteller des Ikaros gleich beim ersten Flugversuch neben der Loge
Neros töodlıch abgestürzt un: habe diesen mi1t seinem Blut DESPIIZE.:

Justin un: Irenaeus bezeugen den Aufenthalt Sımons in Rom tür die Regıe-
rungszeıt des Kaisers Claudius 1-5 iChr.) Dagegen 1efern die Petrusakten
wıdersprüchliche Angaben: Zum einen übernehmen S1e die Angabe, wonach sıch
der Aufenthalt Simons in Rom 1n die Regierungszeıt Kaıser Claudius’ datiert,
ındem sS1e die Vısıon des Petrus, ach Rom aufzubrechen, iın das Jahr ach
dem Tod Jesu verlegen!, also 1n die ersten Regierungsjahre des Claudius. Zum
anderen wırd der Vorgang des Wunderduells durch ”Z7wel Verwelise auf die
Schreckensherrschaft Neros zeıtliıch eingerahmt: Im ersten Kapıtel wırd dem
Paulus das Martyrıum Nero prophezeıt, während das Schlußkapitel den
Opfertod des Petrus demselben Kaıser referiert!*.

Im Mittelpunkt vorliegender Studie steht nıcht die Person S1imons, se1ıne Leh-
re  15 oder die Beurteilung durch die Theologen des un Chr! sondern
vielmehr die Analyse der Darstellungsweise un:! Darstellungsabsicht der Acta
Petr1, historisch greitbare Anspielungen auf gesellschaftliche Umweltbedin-

Siehe dazu allgemeın SCHMIDT, Nero und das Theater, 1N; BLÄNSDORF (Hg.), Thea-
ter un Gesellschaft 1mM Imperium omanum Maınzer Forschungen Drama und Thea-
Ler, (Tübingen 149—163
12 Suet Nero I2 Icarus Drımo statım CONALM IuXta cubiculum e14S5 decidit ıpsumaue
respersit. Vgl uch die Sentenz bei Dıi10 Chrysostomos in Rede Z 9! die Bezug auf Neros
Verhalten bei den Spielen nımmt. Dio0 betont, da{fß INa tunlichst darauf verzichten mußte,
dem Herrscher widersprechen oder EeLWAS für unrealistisc. alten, W as dieser befohlen
hatte. Als der Kaıser verlangt habe, eın Mensch solle tliegen, wurde dieser bis seinem
Flugversuch 1in Neros Palast Ob die VO  — Dio Chrysostemos erwähnte Person miıt
dem Ikaros-Schauspieler des Sueton identisch 1St oder Bezug auf einen anderen Vorfall
nımmt, aßt sıch nıcht entscheıiden; dazu LucK-HUYSEgE, er Iraum VO Fliegen (Stuttgart

142; vgl uch Sen Apoc. SOWIl1e Orac Sıb d 2 A
13 Vgl RIESNER, Die Frühzeit des Apostel Paulus. Studien zAbhC Chronologıe, Mıiıss1ıons-
strategıe und Theologie (Tübingen 106
14 Bereıts gut dargestellt und zusammengefaißt VO HILGENFELD, Dıie Ketzergeschichte
des Urchristentums. Urkundlich dargestellt (Leipzıg (Nachdr. Darmstadt 163—
186; SCHNEEMELCHER Anm 18 Z R8
15 In der theologischen Forschung steht die Frage 1mM Mittelpunkt, ob Sımon 11U.  — als Magus
oder Gnosticus bezeichnen sel. Siıchtet [L1LAall die Forschungslıteratur, sind die plausible-
e  ' Argumente auf der Seite derjenigen Forscher, die sıch Sımon als Gnostiker AaUSSPIC-
hen Die beiden Hauptrichtungen der Diskussion werden markiert durch die Arbeiten VO  -

LÜDEMANN, Untersuchungen 72000 simon1ianıschen Gnosıs (Göttingen der sıch für
eine oynostische Deutung ausspricht und BEYSCHLAG, Sımon Magus un! die christliche
Gnosıs (Tübingen der jegliche Verbindung Simons Z Gnost1zismus bestreitet. Beide
Arbeiten vermıitteln indes ULE Überblicke über die Forschungsgeschichte. FEınen kurzen Ab-
ri(ß vermuittelt auch Mc WILSON, Sımon and Gnostic OrNg1Ns, 1n KREMER (Anm 485—
491 Fuür die wichtigste Lıiteratur der Jahre bıs 1977 sıehe uch MEEKS, Sımon Magus 1n
recent research, 1n RelStud 1977 137-142; KRUDOLPH, Sımon Magus oder Gnosticus,
1n ThR (1978) 279—359; ]. ZANGENBERG, AUVAULG TOU OE0U Das rel1ıg10nS-
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SUNSsCH CTGFn Dadurch lassen sıch pragnante Aspekte den Verhaltens-
WEeIsCcChN früher Christen gegenüber Fremden un: dem römischen Kaıser heraus-
arbeiten. Hıerbei sınd Z WEC1 unterschiedliche Zeıtebenen berücksichtigen,
diejenige der Abfassungszeit der verloren SCHANSCHNCHN griechischen Urfassung
(vor CN Chr.) un: diejenige lateinischen Übersetzung AUS dem der

Chr. 16 ‚ den SOgENANNLEN Vercellenses.
Nach dieser kurzen thematischen un! chronologischen Einordnung moöchte

ich bevor ıch die Sıchtweise des christliıchen Autors 7A0 Fremdenproblematik
un! Z römiıschen Kaılser anhand relevanter Aussagen der Petrusakten erortie-
I vorab deren Autbau un! Inhalt referieren Hıerbel OrlıenNtLiIere ıch mich der
VO SCHNEEMELCHER! CUuIl Sınnabschnitten VOILSCHOMIMECNEN Gliederung

Autbau un Inhalt der Petrusakten

Die Erzählung C111 unvermuıittelt MItTL dem segensreichen Wıirken
des Paulus Rom CI (ActPetr 5)% wobel der Autor der kiırchlichen
Tradıtion VO Zzeıtlich rüheren Aufenthalt des Paulus VOTL dem des Petrus
ausgeht‘® Paulus 1Ss1ıon Rom erzıelt auch be] Angehörigen der stadtrömı1-
schen Oberschicht Erfolge In Iraum wırd schliefßlich der Apostel auf-
gefordert die Hauptstadt verlassen un! stattdessen das Evangelıum Spa-
1CH verkünden Der bevorstehende Weggang löst be] den romischen
Christen C1inN Gefühl der Ungewıissheıt un! Hiılflosigkeit AaUSs, ennn SIC befürch-
tenN, hne Paulus nıcht fest christlichen Glauben verankert SC1I1 un: den
Verführungen böser amonen ausgesetzt werden, S1IC fühlen sıch gleichsam
WI1IC Darvnlı S$INLE allein gelassen‘?, C111 implızıte Anspıielung auf die rTrem-
denthematiık christlicher Perspektive In SCIMEI etzten Ansprache Rom
ermahnt Paulus die Gläubigen Z Festhalten Tugenden WIC DAX uU-

geschichtliche Proftil des Simon Magus AUS Sebaste, VO  - DOBBELER Anm 519 540
DWARDS Simon Magus, the Bad Samarıtan, DERS SWAIN (Hg xa=z=_ Portraıits Biographical
Representatiıon the Greek and Latın Literature of the Roman Empiıre (Oxford 91
16 TURNER, The Latın CLS of Peter, J]IhS (W 95 119 133 bes 119 In der Datıe-
Iung folgt ıhm POUPON Les 99 de DPierre“ ei eur reMaANIEMECNT, ANRW I1
(Berlın New York 4363 4383 Zum ext siehe HILHORST The ext of the Actus
Vercellenses, BREMMER (Hg JS The Apocryphal Acts of DPeter Magıc Miracles and
CGnosticısm Leuven 14% 160 Kınzıg das Martyrıum DPetrı1 1ST griechischer and-
schrift vorhanden, dıe entsprechend trüher vertafßt worden 1ST
17 SCHNEEMELCHER Anm 291—7216
18 Zur elit der Abfassung des Römerbriefes, Iso nach dem Tod des Claudius, bezeugt Pau-
lus, da{flß die römische Christengemeinde noch nıcht kenne hierzu eingehend ICHTEN-
BERGER, Jews and Christians Rome the Tıme of Nero Josephus and Paul Rome
ANRW (Berlın New York ÄLVAREZ (CINFIRA Di1e Religions-
politik des alsers Claudius un! die paulinische Mıssıon P Herders biblische Studien 19)
(Freiburg u 371—38%
19 ActPetr
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do, fıides, CAY1LAS, AMOY in fraternitatem, hospitalitas, misericordia®, wobe] beson-
ers die Verpflichtung 74 uhe Gastfreundschaft eın speziıfisches Element christlı-
cher Wohltätigkeit bıldet?! Auf seinem Weg Z Haten VO Ost1a wırd der
Apostel VO namentlıch erwähnten Christen begleıtet, die aufgrund ıhrer Zuge-
hörıgkeıt den oberen tänden hohes gesellschaftliches Ansehen yenleßen.
Neben dem Senator Demetrios gehören ZUuU Gefolge sowohl dıe aus der Pro-
1N7z Asıa stammenden Rıtter Balbus un: Dionysıios als auch 1er Miıtglieder der
familıa Caesarıs“, die alle eiınen griechischen Namen tragen, W aAsSs dem hohen
Anteıl VO Griechen den ıberti se1t Kaıser Claudius durchaus entspricht”.
Unter Gebeten verabschieden sS1e den Apostel un:! SOTSCH gleichzeit1ig für se1n
leibliches Wohl, iındem S1e Reıiseprovıiant auf das Schift bringen“**.

Die Abwesenheit des Paulus un: damıt beginnt der 7zwelte Abschnıtt der ACTAa
Petr1 (ActPetr 4—6) bereıts einıge Tage spater Sımon AaUsS, der sıch och 1ın
Arıcıa, eiıner Latinerstadt sudlıch VO Rom Fuß der Albanerberge, authält.
Von Sımon werden wundersame Zauberpraktiken erzählt:; selbst x1bt sıch als
die DIYEUS De:1 AaUS, eın Ausdruck, der mıiı1ıt der entsprechenden Angabe in
der Apostelgeschichte übereinstimmt®?.. Se1in wundermächtiges Wıirken hat die
Menschen bereıts in ıhren annn geschlagen, da{ß S1e akklamıeren (ActPetr

ın TItalıa deus, Romanorum salvator: festina celerius Romae. Auffallıg 1st
hiıerbel VOIL allem die Verwendung der Bezeichnung salvator, die ZuUerst be1 Ter-
tullıan 1mM Sınne VO OWTNO nachweısbar 1st26 Simons Eınzug in Rom, geradezu
als herrscherlicher Adventus?’ hochstilisiert, vollzieht sıch überaus spektakulär.

20 ActPetr
Sıehe dazu BOLKESTEIN, Wohltätigkeit und Armen tlege 1mM vorchristlichen Altertum.

Eın Beıtrag Z Problem „Moral un! Gesellschaft“ (Utrecht (Nachdr. Groningen
196/
22 Vgl dazu WEAVER, Famılia Caesarıs. socıal study of the emperor’s treedmen and
slaves (Cambridge
23 7 den Personen vgl LAMPE,;, Dıie stadtrömischen Christen 1in den ersten beiden Jahr-
hunderten. Untersuchungen DA Sozialgeschichte (Tübingen 101
24 ActPetr
25 Apg S, Zum Termıinus „AUVAULG TOU EOU  mi® siehe VE allem ZANGENBERG (Anm (5)
519—540; BERGER, Propaganda un Gegenpropaganda 1M frühen Christentum. Sımon Ma-
SUuS als Gestalt des samarıtanıschen Christentums, 1n L. BORMANN/K. DEL LREDICI/

STANDHARTINGER (Heg.), Religi0us Propaganda and Miıss1ıonary Competition 1in the New
Testament World Essays Honoring Dieter Georg1 (Leiden New York Köln 314, der
betont, da{fß der Titel 1m Sınne eines „göttlichen Gesandten“ verstehen sel; vgl aüuch THEIS-
SEN Anm 408—409; DERS., Dıie Religion der ersten Christen. Eıne Theorie des Urchristen-
LUmMs (Gütersloh 2001°) 31/-318; SMITH, The ACCOUNLT of Sımon Magus 1in CIS S, 1n
CCOHEN (Hg.)-Morton Smith Studıes ıIn the ult ofYahweh I1 New Jestament, Early Chriıs-
tlanıty and Magıc (Leiıden New York Köln 40151
26 Tert. adv. Iud KO, U adv. Marc.3, 18, 4, 14,
27 Siehe hıerzu LEHNEN, Adventus princı1pis. Untersuchungen Sinngehalt und Zeremo-
nıell der Kaiserankunft iın den Stäiädten des Imperium OomManum Priısmata. Beıträge ZUr

Altertumswissenschaft (Frankfurt Maın bes 156—1



Raban VO Haehling
Er kündigt seıne Epiphanie” für die fünfte Stunde des folgenden Tages 28 wobe!]
65 ıhm gelingt, durch Autwirbeln einer Wolke den Eiındruck vermitteln, als ob

ber das Stadttor tliege??. Der außergewöhnliche Ingressus SOWIe seıne Prä-
SCI17z ın Rom lösen be1 den dortigen Christen eıne derartige Verwırrung auUS, dafß
schliefßlich 11UT och der Presbyter Narcıssus un: einıge wenıge Frauen 1m
christlichen Glauben verharren‘. Mıt dieser für die Wırksamkeit christlicher
Missıionstätigkeit nıcht gerade günstiıgen Bestandsaufnahme nımmt der Verfasser
der etrusakten einen Wechsel des Schauplatzes VOIL: Petrus erhält ın Jerusalemmıttels einer Erscheinung die Weısung, seine bisherige Wiırkungsstätte VCTI-

lassen, ach (Caesarea hinaufzuziehen un:! VO Ort PCI Schift ach Italien
fahren?!: Petre, GUEM ezecıstı de Iudea adprobatum Ul Sımonem, ıterum
praeoccnpavıt VDOS Romae.52  Raban von Haehling  Er kündigt seine Epiphanie” für die fünfte Stunde des folgenden Tages an, wobei  es ihm gelingt, durch Aufwirbeln einer Wolke den Eindruck zu vermitteln, als ob  er über das Stadttor fliege”. Der außergewöhnliche Ingressus sowie seine Prä-  senz in Rom lösen bei den dortigen Christen eine derartige Verwirrung aus, daß  schließlich nur noch der Presbyter Narcissus und einige wenige Frauen im  christlichen Glauben verharren”. Mit dieser für die Wirksamkeit christlicher  Missionstätigkeit nicht gerade günstigen Bestandsaufnahme nimmt der Verfasser  der Petrusakten einen Wechsel des Schauplatzes vor: Petrus erhält in Jerusalem  mittels einer Erscheinung die Weisung, seine bisherige Wirkungsstätte zu ver-  lassen, nach Caesarea hinaufzuziehen und von dort per Schiff nach Italien zu  fahren*': Petre, quem tu eiecisti de Indea adprobatum magum Simonem, iterum  Praeoccupavit vos Romae. ... omnes enim qui in me crediderunt dissolvit astutia  sua et inergia sua satanas, cuins virtute se adprobat esse. Anschließend wird  ausführlich die Schiffsreise des Apostels von Caesarea nach dem italischen Pu-  teoli referiert*, Ausgangs- und Zielort stimmen also exakt mit der in der Apo-  stelgeschichte geschilderten Reiseroute des Paulus überein®. Petrus’ asketisch  frommes Verhalten beeindruckt den Schiffskapitän Theon derart, daß er Kon-  takt zum Apostel sucht und sich ihm für die Botschaft Christi öffnet. Während  einer Windflaute auf der Adria* empfängt der Kapitän auf eigenen Wunsch die  Taufe. Durch eine wundersame Vision bestärkt, feiern beide anschließend in der  Kajüte die Eucharistie. Bei der Landung in Puteoli sucht Theon für den in der  Stadt Fremden ein ihm bekanntes Hospizium®, wobei es sich um ein Quartier  bei Privatleuten handeln dürfte. Dabei trifft er Ariston, einen Christen der rö-  mischen Gemeinde, der wegen der von Simon verursachten Wirren aus Rom  geflohen ist*. Vorbereitet durch mehrere ihm zuteil gewordene Zeichen fleht  Ariston Petrus an, eilends nach Rom aufzubrechen, um die wenigen noch ver-  bliebenen Christep zu stärken. Im Gegensatz zu Simon vollzieht sich Petrus’  * R. E. SToops Jr., Miracle Stories and Vision in the Acts of Peter (Diss. Cambridge Mass.  1982) 135-136. 250-254.  29  Der in ActPetr 32 geschilderte Flug vom Kapitol wird hier bereits vorweggenommen.  %» ActPetr 4.  31  ActPetr 5.  3i  2  Noch in der Zeit Neros galt Puteoli und nicht Ostia als Haupthafen für Rom. Erst zur Zeit  der Flavier gewann Ostia vermehrt an Bedeutung; M. RosTovTzErr, Gesellschafts- und Wirt-  schaftsgeschichte der hellenistischen Welt (Darmstadt 1955) 1425. Zur Bedeutung von Puteo-  li für die Ausbreitung des Christentums vgl. R. CA1Lvıno, Cristiani a Puteoli nell’anno 61, in:  RivAC 56 (1980) 323-—330, bes. 324-325 mit Anm. 38 und weiterer Forschungsliteratur.  3 Vgl. Apg 27-28.  * Mit dem Hinweis auf die Adria ist wiederum eine Parallele zum Reiseverlauf des Apostel  Paulus zu verzeichnen, dessen Schiff 14 Tage lang auf dem Adriatischen Meer umherirrte,  Apg 27, 27.  ® Hierzu O. HıLTBRUNNER, Art. Herberge, in: RAC 14 (1998) 602-626.  % Nach Apg 28, 14 wird in Puteoli im Zusammenhang mit dem Eintreffen des Paulus aus-  drücklich die Existenz einer dortigen Christengemeinde bezeugt.enım guı ın crediderunt dissolvit Astut1ıa
SA  \ et IneNZ1A S:  \ SALANAS, CU1US uırtute adprobat A Anschließend wırd
ausführlich die Schiffsreise des Apostels VO Caesarea ach dem iıtalıschen Pu-
teolı referiert?, Ausgangs- un Zielort stımmen also exakt MIt der in der Apo-stelgeschichte geschilderten Reıiseroute des Paulus übereıin®. DPetrus’ asketisch
TOmMMEeSs Verhalten beeindruckt den Schiffskapitän Theon derart, dafß Kon-
takt ZU Apostel sucht un: sıch ıhm für dıie Botschaft Christi öffnet. Wiährend
eıner Wındflaute auf der Adrıa“* empfängt der Kapıtän auf eigenen Wunsch die
Tautfe Durch eine wundersame Visıon bestärkt, feiern beıde anschliefßend iın der
Kajüte die Eucharistie. Be1 der Landung ın Puteoli sucht Theon für den ın der
Stadt Fremden eın ıhm bekanntes Hospiziıum, wobe!ı 6S sıch eın Quartıierbe] Privatleuten handeln dürfte. Dabe] trıfft Arıston, einen Chrıisten der ro-
mıschen Gemeıinde, der der VO Sımon verursachten Wırren AUS Rom
geflohen 1st>® Vorbereıtet durch mehrere ıhm zute1l gewordene Zeichen fleht
Arıston Petrus d. eilends ach Rom aufzubrechen, die wenıgen och Veli-
blıebenen Christep stärken. Im Gegensatz Sımon vollzıeht sıch DPetrus’

28 STOOPS JR., ıracle Stories and Vıisıon 1n the Acts of Peter 1SS Cambrıdge Mass
135—136 250—254

29 Der 1n ActPetr geschilderte Flug VO Kapıtol wırd hier bereits vVOrwesSsSCHOMMECN.30 ActPetr
ActPetr
och 1in der eIt Neros galt Puteoli und nıcht Ostı1a als Haupthafen für Rom TSt ZUur eIlit

der Flavier SCWAaANN Ostıa vermehrt Bedeutung; ROSTOVTZEEFF, Gesellschafts- un Wırt-
schaftsgeschichte der hellenistischen Welt (Darmstadt 14725 Zur Bedeutung VO  - Puteo-
1ı für die Ausbreitung des Christentums vgl CALVINO, Cristianı Puteoli nell’anno 61, 1n
RıyAC (1980) 323—330, bes 324—2375 mıiıt Anm. und weıterer Forschungsliteratur.33 Vgl ApgZ
34 Mıt dem Hınweıs auf die Adrıa 1sSt wıederum ıne Parallele J0 Reiseverlauf des ApostelPaulus verzeichnen, dessen Schiff Tage lang auf dem Adrıatischen Meer umherirrte,
Apg Z
45 Hıerzu HILTBRUNNER, Art. Herberge, 1n RACC (1998) 602—6726
46 ach Apg 28, wiırd 1n Puteolıi 1m Zusammenhang miı1t dem Eintreffen des Paulus aUuU$S-
drücklich dıie Exıstenz eiıner dortigen Christengemeinde bezeugt.
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Eintreffen in Rom gänzlıch unauffällıg; s tfindet in eiıner Mietwohnung des
Presbyters Narcıssus” Unterkunft®?.

Inhalt des drıitten Abschnuittes 1st eıne wortlich wiedergegebene Predigt des
Petrus, der aufgrund VO Gerüchten eıne grofße Menschenmenge
Stromt (ActPetr In se1iner Ansprache erläutert der Apostel die Grundgeheim-
nısse christliıchen Glaubens. Die mahnenden un:! aufbauenden Worte des Petrus
wirken be] seinen Zuhörern sehr, da{fßi S1e ıh inständıg bitten, sıch Zuerst
das Seelenheil des Senators Marcellus kümmern, der bıs Z Ankunft Simons
wWw1e€e eın anderer die christlichen Grundsätze der Bergpredigt praktıizıert un:!
sıch durch Simons Verzauberung der christlichen Gemeiinschaft habe
Der Abtfall dieses tührenden Gemeindemitglieds habe verheerende Konsequen-
ZECI, enn viele Glaubensbrüder selen seınem Beispiel gefolgt. Nach einer Ge-
genüberstellung der Handlungsweise des Marcellus VOTL un: ach seiner Apo-
stasıe 1St Petrus erschüttert un: sucht dessen Haus auf, in dem Sıiımon Aufnahme
gefunden hat

Die 1UN tolgenden Begebenheıten bılden den Inhalt des vlierten Sınnabschnit-
tes (ActPetr 8 —1 1) Als Sımon sıch durch den Turhüter verleugnen läßt, vollzieht
Petrus das wundersame Zeichen??. Nachdem eıiınen Hund“° VO der Kette

37 Bekannter Name VO  a} Öömischen Freigelassenen dieser elit (PIR Claudius: PIR
ero vgl dazu CHANTRAINE, Freigelassene und Sklaven 1mM Dienst der rO-

miıschen Kaıiser. Studien ıhrer Nomenklatur (Wiıesbaden 175 Sıehe auch Rom 16, M
der Name Narcıssus VO  3 Paulus erwähnt wird. Be1 der Formulierung srüßt diejenigen

VO  5 des Narcıssus Leuten, die 1m Herrn sınd  < 1sSt zunächst L1UTX einen christlichen Teıl des
Hausstandes denken; LAMPE Anm 23) 126 Dıie Stelle AaUs dem Römerbrief 1St bezüglich
der Fremdenproblematik VO Interesse, weıl Paulus die römische Gemeinde persönlıch of-
fensichtlic. nıcht kennt und sıch daher bestimmten Leuten empfiehlt, hıer besser Fuf
fassen. Denn WwW1e€e LAMPE (Anm Z3) M mıiıt Recht betont, schaffen gemeinsame Bekannte
eher Vertrauen. Mıt der grofßen Liste VO: Namen kann Paulus der Gemeinde zeıgen, da{fß
bereıts mi1t iıhr durch seine Freunde verbunden 1St. Ahnlich verhält sich auch in den DPetrus-
akten. Sowohl Petrus als uch Sımon Magus verfügen über Bekannte, die ıhnen die Aufnahme
1n Rom erleichtern. Daß DPetrus ausgerechnet be1 einem gewlissen Narcıssus wohnt, kann
sicherlich keın Zufall se1n. Wenn der Vertasser der Petrusakten tatsächlich den Narcıssus
des Römerbrietes dachte, hat offensichtlich überlesen, da{fß Paulus nıcht Narcıssus, SOI1-

dern die Christen seines Hausstandes orüßt Demnach andelt sich be1 Narcıssus einen
Nıcht-Christen; vgl dazu uch LAMPE, Urchristliche Missionswege nach Rom Haushalte
Pagancr Herrschaft als jüdisch-christliche Keimzellen, 11 (2001) 126 Mıt der Er-
wähnung des Narcıssus als römischer Gastgeber des DPetrus wird hier einer anderen Tradition
gefolgt, denn das Martyrologium kennt auch die Version, wonach DPetrus be1 dem Senator
Pudens, dem Vater der Märtyrerinnen Prassede un! Pudentiana Quartier bezogen habe LEr
Warlr römischer Senator und oll se1n Haus den römischen Christen als Hausgemeinde ZUr

Verfügung gestellt haben uch DPetrus soll 1n seinem Haus Gottesdienste gehalten haben:
dazu SORDI, The Christians and the Roman Empiıre (London New York
3 ActPetr
59 ActPetr
4Ö Sıehe SCHOLZ,;, Der und 1n der griechisch-römischen Magıe und Religion (Dıss Berlin

ach REBELL, Neutestamentliche Apokryphen und Apostolische Väter (München
154 ze1gt die „märchenhafte“ Episode des sprechenden Hundes, w1e€e welıt sıch der Ver-

fasser VO Neuen Testament entternt. Als bedenklich ertetr REBELL den Umstand, dafß
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gelöst hat, verleiht ıhm eiıne menschliche Stimme un! betiehlt ıhm, mıt Simon
reden“. Der sprechende Hund zeıgt VOT allem be1 Marcellus Wırkung, enn

dieser eıilt ach draufßen, bekennt Petrus se1ne Schuld un: bittet erneute
Aufnahme in dıe Christengemeinde. Dieses Zeichen lockt zahlreiche
Schaulustige d.  $ anderem eiınen schwachsinnigen Jüngling, der VO einem
Däiämon besessen 1St. Auf die Aufforderung des Apostels, dieser moge aUus dem
Jungen Mann herausfahren, zerstort der Dämon eine 1m Vestibül aufgestellte
Kaıserstatue.

uch der fünfte Sinnabschnitt weıflß VO  - aufsehenerregenden Wundern des
DPetrus (ActPetr 2-1 mıttels derer die ungläubig Gewordenen wıeder Z
Rückkehr iın die christliche Gemeinschaft veranlafit werden“?.

Im sechsten Abschnitt dagegen wırd der bevorstehende Kampf zwıschen Pe-
Iru.  ” un Sımon vorbereıtet ActPetr 6-1 Zu diesem Zweck referiert DPetrus
eingehend Simons Vertehlungen in Judaea. Anders als in der Apostelgeschichteerscheint Sımon als gemeıner Betrüger un: Dieb, der das Vertrauen reichen
Wıtwe hinterhältig mißbraucht, ındem S1e durch Mıttelsmänner ausrauben
aßt Den Petrusakten zufolge wırd dieser Vortall nıcht ınnerkiırchlich®, sondern
VOT dem Gericht des Provinzstatthalters ausgetragen. Dem legatus Pompeıuusbescheinigt DPetrus 1n diesem Rechtsfall eın korrektes Verhalten; überhaupt WeOeI-
den die staatlıchen Autoritätsträger durchweg günstıg beurteıilt.

Nach dem Exkurs ber Simons verbrecherische Vergangenheıt nımmt der
sıebte Abschnitt das wundersame Wırken des DPetrus wiıieder auf, der 1n der
domus des Marcellus diese 1St nunmehr Wıtwen un Waısen selbstlos ZUr Ver-
fügung yestellt orofße Zeichen wiırkt un: damıt alle durch Sımon abtrünnigGewordenen wieder bekehrt (ActPetr 19—22).

der Verfasser der Petrusakten die Wunder mi1t iıhren märchenhaften Zügen AT Legitimierungdes Evangeliums heranzıeht, W1€e besonders die Episode des Thunfisches zeıgt (ActPetr 13)
Denn solche „Legitimationswunder“ lehnte Jesus schlichtweg ab (zeB Mk Ö, H=Y Mt UZ
38—40; L 1 29) Dıie Szene VO DPetrus un! dem und 1St auch auf Sarkophagen, jedochauf den Deckeln, dargestellt; hierzu DRESKEN- WEILAND, FEın oströmischer Sarkophagin Marseılle, 1n (d997) IZ; DIeEs., Repertorium der christlich-antiken Sarkophage, IL
Italıen mi1t einem Nachtrag Rom und Ostıa, Dalmatien, Museen der Welt (Maınz
Nr. ZZ5 Lr BLANT, Les Sarcophages chretiens de la Gaule (Parıs 114 vgl auch

STUHLFAUTH, Die apokryphen Petrusgeschichten 1n der altchristlichen Kunst (Berlıin
Vgl diesem un! anderen Wundern 1n den Petrusakten MISSET-VAN WEG, ‘For the

Lord always takes Care of hıs OWN The Purpose of the Wondrous Works and Deeds in the
Acts of Peter, 1n REMMER (Anm 16) SOWIE REBELL, Alles 1STt möglıich dem, der
glaubt. Glaubensvollmacht 1mM frühen Christentum (München ö/; generell ZUu Wun-
der als Miıttel der relig1ösen Propaganda vgl LÜHRMANN, Neutestamentliche Wunder-
geschichten un:! antıke Medizın, 11 BORMANN DEL REDICI STANDHARTINGER (Hg.)

25) 195—204, bes 197
47 Dıi1e Akten berichten z VO einem sprechenden Saugling oder VO:  a einem geräuchertenThunfisch, der durch DPetrus wiıeder schwimmen kann
43 So W1€ Paulus VO den Christen 1ın Korinth 1mM Falle eines Rechtsstreites gefordert hatte:
14Kor 6, 1



Das Wunderduell des Petrus mıiıt Sıimon Magus 1n den 2AGCc1A Petrı1ı 5

Den achten un etzten in den Vercellenses überlieferten Abschnuitt be-
herrscht das auf dem Forum Iuliıum 1m €e1sein des Präfekten Agrıppa"a
SCIH1IC Duzell 7zwıschen den beiden Antıpoden ActPetr Di1e Überlegenheıit
des Apostels erweIılst sıch darın, da{fß einen VO  - Sımon getoteten Knaben 1Ns
Leben zurückruft. Di1e Superiorität Petr1 kommt auch dadurch ZU Ausdruck,
da{f SOZUSABCNH nebenbe1 och Z7wel weıtere Jungen VO 'Tod erweckt. Den
unbestrittenen Sıeg des Apostels fejern die ROömer, ındem s1e ıhn W1€ eiınen Gott
verehren un ıhm gleichzeitig Blınde un: Lahme Z Heılung herbeiführen.
iıne Sımon, den Verlierer 1m Wunderduell,; getroffene Entscheidung wırd
in den etzten VO Martyrıum Petr1 handelnden Abschniıtt venlagetti?: Der Sıeg
Petr1 hat der Christengemeinde viele CU«C Anhänger zugeführt, die
der Armen großzügige Spenden offerieren. Aufgrund der großen Resonanz des
Petrus fühlt sıch Sımon schließlich CZWUNSCNH, eiıner großen Menge seinen tr1-
umphalen Aufstieg in den Hımmel ZU Vater anzukündigen, SCHIEN Wıder-
sacher DPetrus endgültig übertrumpfen. Vom Kapıtol AUS werde (1r ber die Ü1A
SACTd Gott, dessen Kraft*® sel,; hinauffliegen”. In Anwesenheıt Petr1 un
zahlreicher Schaulustiger erhebt sıch Sımon ber die Tempel un Hügel der
Stadt och auf Gebete des Apostels hın sturzt Sıiımon Boden un bricht sıch
dabe1 dreimal den Schenkel*3. och 1n der Nacht wırd VO (jetreuen ach
Arıcıa gebracht, G bald darauf den Folgen des Unfalls stirbt*.

44 KARASSZON, Agrıppa, Kıng and Pretect, In BREMMER (Anm 16) 23 be1 dem
Namen Agrıppa, da{fß dahinter keine historische Persönlichkeit auszumachen 1St.
45 Sıehe dazu ÄLAND, Der Tod des DPetrus in Rom, 1n DERS (Hg.), Kirchengeschichtliche
Entwürte (Gütersloh 35l 04; CCULLMANN, DPetrus Jünger Apostel Martyrer
(Zürich Stuttgart 1960°); KNOCH, Gab eine Petrusschule 1n Rom? Überlegungen

einer bedeutsamen Frage, 1n SNTU (19900) 110111
46 Hıerzu BIELER, ANHP Das Bıld des „Göttlichen Menschen“ in Spätantike und
Frühchristentum Z (Wıen 1935/1936) (Nachdr. Darmstadt bes 42—43; 34; 138
4 / ach Arnob Nat Z tährt Sımon mi1t einem feurıgen Viergespann 1in den HimmelD
Es handelt sıch danach 1ne offene Verspottung der Himmelfahrt Christiı durch Simon.
STOOPS (Anm 28) 179 betont, da{fß durch den Aspekt des Fliegens auf die Goöttlichkeit des
Simon hingewliesen werde. DE diese Fähigkeıit 1n den Augen der christlichen Autoren 1Ur

Gott allein vorbehalten 1St, kommt der Flugversuch des Sımon einem Teutfelswerk gleich.
Diese Grundhaltung kommt bereıits in der Versuchungsperikope be1 Mt 4, 5= Zzu Aus-
druck, Jesus die Aufforderung des Teutels, sıch Zzu Zeichen seiner Gottessohnschaft
VO Tempel sturzen, kategorisch ablehnt. Die Fähigkeit des Menschen tliegen 1St be-
reıits 1in der griechischen Laiteratur eın weıtverbreitetes Motıiv. Vgl allgemeın Zzu Fliegen
I-UCK=  UYSE Anm 12) Zum Flug des Sımon sıehe auch SÖDER, Die apokryphen Apo-
stelgeschichten und die romanhafte Literatur 1n der Antiıke (Stuttgart (Nachdr. Darm-
stadt 6/-68 mıt weıteren Beispielen.
4® Siehe auch den Bericht der Didascalıa Apostolorum (6;9) und die Ühnliche Darstellung 1n
den griechischen Constitutiones Apostolorum 6, D SOWI1E Clemens, Hegesı1pp, Justin und
lrenaeus, die alle betonen, da{ß Sımon durch das Gebet des Petrus Fall kam. Auch 1n der
Spätantıke wiırd der Flugversuch des Sımon erwähnt, be1 Maxımus Taurınus, Bischof VO  3

Turın (um 400 Chr.) 1n den Homiulıa KO1: 340 ( Yl
49 ActPetr Simons Flug bzw. der Wettstreıt 7zwischen ıhm und Petrus werden uch 1n
bildlichen Darstellungen VO  . Kathedralen thematisıert, 7z.B 1n Chartres, Bourges, Tours,
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ber auch Petrus, der eindeutige Sieger des Duells, geht Auseinmander-
setzungen” ENIZECSCNH, VO denen dıe griechischer Sprache erhaltene Version
des Martyrıums des DPetrus 1im neuntfen Abschnuiıtt des lextes berichtet (ActPetr
30—41). Die überragenden Missionserfolge in der Senatorenschicht bringen den
Apostel in Konflikt mıt dem Präfekten Agrıppa, welcher dem Petrus bıslang
keineswegs teindselıg gegenüber gestanden hat Darüber erschrocken, da{fß sıch
jer seiner Konkubinen ZUuU christliıchen Glauben bekehrt haben, entscheıidet CI,
Petrus hinriıchten lassen?!, hierın bestärkt durch den Kaisertreund Albınus®,
dessen Gemahlın ebentalls Christın geworden 1ST. Di1e Kreuziıgung DPetr1 wırd
ausschließlich VOTLT dem Hintergrund der Veräargerung der Senatoren Agrıppa
un: Albinus ber DPetrus dargestellt. Auf Betfehl Neros werden Anhänger des
Petrus verfolgt un! getotet, bıs dem Kaıser 1m Iraum ein Engel mıiıt der Auf-
forderung erscheınt, diese Ungerechtigkeiten beenden®°.

Reıms, Poitiers un: Köln; siehe dazu THORNDIKE, Hıstory of Magıc and Experimental
Scıence New York 42/; THYRAUD, Der tliegende Mensch ern Sl WEIS,
Eın Petruszyklus des ] 1mM Querschiff der Vatikanıschen Basılika, 1n 58 (1963) 2A0
Z Auch die Malere1 des Jahrhundert thematisıert den Konflikt zwischen Petrus und
Sımon, Twa eNOZZO Gozzoalı: der Fall des Sımon Magus ampton Court) SOWI1e Filippino
Lipp1: Die Disputatio mit Sımon Magus (Brancaccı-Kapelle, Florenz).
>0 Zur Verfolgung der ersten Christen VOCT Art Christenverfolgung (historisch), 1n

(1954) Z  9 WLOSOK, Die Rechtsgrundlagen der Christenverfolgungen
der ersten wel Jahrhunderte (1959); 1n KLEIN (Hg.), Das frühe Christentum 1mM röm1-
schen Staat (Darmstadt 275—301; FREND, Martyrdom and Persecution 1in the
Early Church (Oxford MOREAU, Dıie Christenverfolgung 1mM römischen Reich (Ber-
lın Z STE CROIX, Why WEeTiIC the Early Christians Persecuted? 1n
FINLEY (He.), Studies in Ancıent Society (London 210—249; SHERWIN- WHITE,
Why WEeEeIC the Early Christians Persecuted? An Amendment, 1in FINLEY (Hg.), Studies
in Ancıent Society (London 250—255; BRINGMANN, Christentum un: römischer
Staat 1mM ersten und 7zweıten Jahrhundert n. Chr., 1n (1978) 1 83 BENKO, Pagan
Rome and the Early Christians (London DASSMANN, Kirchengeschichte Ausbre1-
Lung, Leben un Lehre der Kıirche 1in den ersten dre1i Jahrhunderten (Stuttgart

G OTTLIEB, Christentum un:! Kırche 1n den ersten dre1 Jahrhunderten (Heıidelberg
MOLTHAGEN, Dıie ersten Konflikte der Christen in der griechisch-römischen Welt, an Hı-

stor1a (41991) 42—76; GRAY-FOow, Why the Christians? Nero and the Great Fıre, 1n
Latomus (1998) 595—616; LACH, Die römischen Christenverfolgungen. Gründe un!
Hintergründe, 1n Hıstori1ia 48 (1999) 447464

Vgl hierzu act. Z 6, nach dem Petrus nach Rom gekommen se1l und durch iıne
Anzahl VO:  - Wundern viele Z christlichen Glauben ekehrt haben soll, W as Nero, der
davon erfuhr, veranlaßte, Petrus Aalls Kreuz schlagen lassen.
52 In der Forschung werden verschiedene historisch bezeugte Persönlichkeiten MI1t dem Prä-
tekten identifizıiert, Herodes Agrıppa oder Agrıppa, Kaıser Claudius Statthalter
VO  3 Judaea. Wıe K ARASSZON (Anm 44) betont, dürfte Albıinus keine konkrete historische
Persönlichkeit se1n (zu dieser vgl ECK, Art Albınus, 1n Der Neue Pauly 11999] 459)
Vielmehr handelt sıch be1 Namen w1e Albinus oder Agrıppa personifizierte Charaktere
der elıt un:! der Gesellschaft, in der die Geschichte der Petrusakten spielt.
55 ActPetr 234—41
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I1 Der Umgang mıiıt Fremden eine christliche Maxıme in den etrusakten

Dıie Einordnung VO Petrus un Sıiımon ın die Kategorıie der Fremden“* beruht
nıcht auf eiıner ethnıschen Dıifferenz, sondern aut der Tatsache, da{fß beıide nıcht
Mitglieder der römischen Christengemeinde siınd Dıie Notwendigkeıit ZUur Reıise
in das tremde Rom wiırd Sendungsauftrag verdeutlicht, den Petrus ın einem
Iraum Jerusalem ertährt. Ungeachtet dieser yöttlıchen Weıisung fällt auf, da{f
Petrus selt seiner Ankuntft 1m Hafen Puteol:i wıederholt VO Miıtgliedern der
römischen Chrıistengemeinde inständıg gebeten wiırd, ach Rom aufzubrechen,

die wenıgen och iın ıhrem Glauben Verbliebenen stärken®°. Die
Aufforderung, die römische Gemeiuinde nıcht den dämonischen Verführungen
Simons überlassen, tragt Arıston als römisches Gemeindemitglied VOI, der
se1inerseılts durch Visiıonen VO der bevorstehenden Ankunft des DPetrus iın
Kenntnıis ZESELZT worden 1St. Nach der Abreıse des Paulus könne 11UI Petrus
den Frieden den Christen 1in Rom wiıiederherstellen. Arıston hat sıch aNSC-
sıchts der vielen Apostasıen VO Glaubensbrüdern ach Puteolj zurückgezogen,
doch se1ne Flucht wırd e1gens durch den 1mM Iraum gegebenen Befehl des hrı1-
StENZOLLES legıtimıert.

Das Duell 7zwıschen Petrus un Sımon besteht nıcht NUr AaUus Wundertaten w1e€e
spektakulären Krankenheilungen un:! Auferweckungen VO  e Toten; vielmehr
vollzieht sıch beıider Zweikampf auch auf der Ebene der Praktizierung VO

Tugenden. Hiıerbel kommt der Gastfreundschaft, der hospitalitas, ein besonders
hoher Stellenwert Zu56 Das Gebot der Menschenfreundlichkeit gegenüber
Fremden durchzieht die Petrusakten 1ın verschiedenen Wancen.
Zum ersten Mal wırd der Leser mIıt dieser urchristlichen Tugend iın einer
schaulichen Schilderung konfrontiert, als christliche Gemeindemitglieder dem
in Ostıa Bord eınes Schiffes gehenden Paulus für die Überfahrt Provıant
mıtgeben. Hıer artıkuliert sıch der Respekt, Ja die Liebe ıhrem bısherigen
Gemeindeoberhaupt.

1ne Steigerung ertährt eiıne solche Haltung 1m anschließenden Bericht,
ach sıch DPetrus auf yöttliche Weıisung in Caesarea einschifft, 1ın Rom den
Kampf Sımon aufzunehmen. Die Plötzlichkeit des Auftfbruches wiırd da-
durch ıllustriert, da{ß keine weıteren Vorbereitungen für die lange Seere1ise getrof-
fen werden konnten. Im selbstlosen Handeln des Kapıtän Theon manıtestiert
sıch jedoch die höchste orm der Gastfreundschaft: Er heißt DPetrus wıllkommen
un: bjetet ıhm alle Speıisen un Getränke ZU Verzehr Bereıts in dieser

54 Sıehe dazu FASCHER, Art. Fremder, 1n (4972) 306—534/; SONNABEND, Fremden-
bıld und Politik. Vorstellungen der Römer VO  - Ägypten und dem Partherreich 1in der spaten
Republık und trühen Kaiserzeıt (Frankfurt Maın bes 0=3i DER, Art
Fremde, 1n SONNABEND(Mensch un! Landschaft in der Antike. Lexikon der Hısto-
rischen Geographie (Stuttgart Weımar 155-15/; CHRISTES, Rom und die Fremden.
Bildungsgeschichtliche Aspekte der Akkulturation, 11 Gymnasıum 104 (1997) 13—35
5 ActPetr
56 HILTBRUNNER/D). GORCE, Art Gastfreundschaft, 11 (1972) -  9 bes

07 WAGNER-HASEL, Art Gastfreundschaft, 1n Der Neue Pauly (1998) 794—797
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knappen Gegenüberstellung drückt sıch eıne nıcht unwesentliche Intention
der etrusakten Aaus: Der Autor bemüuht sıch den Nachweıs, da{fß auch DPetrus
als Gründer der Christengemeinde in Rom gelten habe, ıhm höhere
Autorität zukomme. In diesem Zusammenhang fällt zudem auf, da{fß mıiıt der
Gewährung der hospitalitas eine asketische Gesinnung einhergehen soll Denn
Petrus weıst das hochherzige Angebot Theons 1b un: verweıgert während der
Überfahrt jegliche Nahrung, weıl sıch Tag un: Nacht dem Gebet hingibt.Endlıch 1mM Haten VO Puteolı gelandet, bemüht sıch Theon für Petrus
Unterkunft in der Herberge”. Des weıteren drückt sıch seine dorge den
Fahrgast darın AdUs, da{fß diesen bıttet, sıch einen Tag Jag erholen, bevor S1e
gemeınsam mıt Arıston vermutlich auf der V1a Appıa den beschwerlichen
Fußweg ach Rom Aufgrund seliner oroßen dSorge die Glaubens-
brüder in Rom lehnt Petrus diesen wohlmeinenden Vorschlag ab Obschon sıch
das Geruücht verbreıitet, Petrus komme ach Rom, Simon Magus Wıderstand

leisten, ertährt der Leser VO keinen orößeren Menschenansammlungen un!:
Begrüßungsszenen außerhalb der Stadt Es heißt lediglıch, daflß DPetrus 1ın Rom in
der Miıetwohnung habitatıo>® des Presbyters Narcıssus aufgenommen W OI-
den 1St. Hıer wırd sogleich nachhaltig mıiıt den teuflischen Umtrieben des
Sımon konfrontiert. Unmiuttelbar ach seiner Ankunft ordern ıh Mitgliederder Christengemeinde auf, dem Treıiben Simons Einhalt gebleten. Die hr1-
sten nehmen also Petrus iın ıhrer nunmehr führungslosen Gemeinde als
Autorıtätsträger herzlich auf.

In krassem Gegensatz azu steht das Verhalten seınes Antıpoden Sımon Ma-
SuS Dieser hat eiıne Wohnung be] dem gesellschaftlıch angesehensten Miıtglıedder Gemeıinde, dem Senator Marcellus, bezogen. Im Verlauf der weıteren Erzäh-
lung wırd angedeutet, da{fß Sımon die Befehlsgewalt ber die geEsamte Die-
nerschaft beanspruche, obschon der Hausherr Marcellus ZUSCSCH W al. Im Un-
terschied Z anspruchslosen Auftreten des DPetrus WIr d gezielt das Bıld eiınes
überheblichen, sıch als dominus gerierenden Fremden entworftfen. Simons An-
maßung zeıgt sıch bereıits ın dem VO ıhm selbst inszenıerten Eınzug 1ın die Stadt
Kom, ındem ST iın gewlsser We1ise das Zeremonuiell e1ines aAdventus imıtiert; da ıhm
eın Pferdegespann Z0T; Verfügung steht, Jjedoch Aufmerksamkeit be1 den
herbeigeeilten Römern erwecken will, kündet seinen Eınzug für den nächsten
Tag eiıner bestimmten Uhrzeit an>°?.

5/ ActPetr
55 Nur hier wiırd dieser Terminus verwendet (hıerzu SCHANBACHER, Art Habitativ, 1n
Der Neue Pauly 998 ] 461)., ansonstien begegnet der Ausdruck domus. Vgl dazu Apg 28,
30 wonach Paulus zweı Jahre in Rom geblieben se1l un! während dieser eıt ebenfalls 1ın einer
Mietwohnung gelebt habe Wıe bereits auch 1n Phil 4, betont wiırd, verzichtete Paulus
darauf, 1mM Haus eines Christen wohnen, weıl miıt seiner Unterkunft nıemandem Z
ast fallen wollte: PRATSCHE, Der Verzicht des Paulus auf finanziellen Unterhalt, 1n NIS

(41979) 2854—298® Wıe LAMPE Anm 23) betont, dürfte dies TSLT recht für eine 1mM SaNZCHtremde Gemeinde gegolten habe: hierzu allgemein BRÖDNER, Wohnen iın der Antike
(Darmstadt bes Z0=756
9 ActPetr
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Im Unterschied gewOhnlıchen Fremden®), welche die Hauptstadt auf-
suchen un zume1st orıentierungslos BCWESCH se1ın dürften, wırd Petrus mıt
oftener Gastfreundschaft seıtens der Glaubensbrüder empfangen. Die Sorge,
sıch in Rom zurechtzufinden un:! eıne Bleibe tür die Nacht tiınden, 1sSt ıhm
VO den Mitgliedern der stadtrömischen Christengemeinde abgenommen W OI-
den

Abschließend sSCe1 och darauf hingewiesen, da{fß weder Sımon och Petrus be1
iıhren öffentlichen Reden einen Dolmetscher benötigen, sondern offensıichtlich
die lateinische Sprache beherrschen. (Gemelinsam 1St schließlich beıiden, da{fß sS1e iın
der Fremde den Tod erleiden.

111 Die Fıgur des Marcellus un: ıhre Funktion iın den AeCTAa Petr1

Bevor der Autor die beiden Wıdersacher 1m konkurrierenden Wettstreıt Z
geneinander laßt, schaltet T: eiınen Abschnitt ber den Senator Marcel-
lus e1n, auf diese Weı1se dıie Glaubwürdigkeıit des DPetrus b7zw. Simons den
Verhaltensweisen ıhres zeıtweılıgen Anhängers Marcellus emonstrieren.
Sein Verhalten dient ıhm offenkundıg als Prüfsteıin, den moralıschen Vorrang
der Gruppierung Petrus der derjenigen Sımon verdeutlichen. Mar-
cellus, eın überaus begüterter Senator in Rom, WAar bısZortgang des Apostel
Paulus eın überzeugter un eıfrıger Anhänger des christlichen Glaubens, Ja seıne
Werkfrömmigkeit diente eınerseılts als Vorbild, andererseıts profitierten davon
die Unterpriviılegierten der Christengemeinde. Wiährend der Abwesenheıt des
Apostel Paulus wurde Marcellus ZU Anhänger des 11U 1ın Rom agıerenden
Simon. Der Verfasser verdeutlicht diese beıden Phasen dadurch, da{fß Marcellus
Zzuerst durch seine vorbildliche christliche Nächstenliebe alle Gemeindemitglie-
der in den Schatten stellte, während C: dem satanıschen Einflufß Simons
sıch VO den Grundsätzen der Bergpredigt schroft abkehrte. Dıiese pauschale
Bewertung präzısıeren Wen gyebliebene Christen gegenüber Petrus markanten
Beispielen. Als EHSteSs Kennzeichen wırd hervorgehoben, nıemand se1l welser als
Marcellus SCWESCH. Nach dieser Einschätzung seiner Glaubenshaltung werden
die karıtatıven Leistungen des Marcellus aufgezählt. Ile gläubigen Wıtwen

”ıduae fanden be] ıhm ein offenes Ohr, oft 1ın seinem Haus eıne
Zuflucht. In gleichem Ma{ie kümmerte sıch alle Waıiısen, ındem S1E mı1t
Nahrung versorgte. Hıerbe1i 1St auffällig, da{ß des erwartenden Begriffes
orbus der orbatus das latınısıerte griechische Wort orfanus benutzt wird®; eın
Terminus, der auch iın den Schriften des Ambrosıius un: Augustins Ende
des Jahrhunderts begegnet“. Die geradezu panegyrisch anmutende Autfzäh-
lung fährt fort, Marcellus habe sıch gleichfalls als Schutzherr der Armen VeCI-

60 Vgl H. SCHLANGE-SCHÖNINGEN, Fremde 1mM kaiserzeıitlichen Rom, 1n AÄA. DEMANDT
(Hg.) Mıt Fremden leben Fıne Kulturgeschichte (München 5/-6/

ActPetr
62 mbr. in Luc d Nab 15 5“ off. Z 29 149; Aug 1ın psalm. 145, 18
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standen. Se1in Haus se1l durch derart großherziges Handeln Zur Heımstatt der
deregrını un: geworden®. Diese VO  - Nächstenliebe gepragte Eıinstel-
lung soll dem Kaıser bekannt SCWESCH se1N, enn dieser habe sıch YeEWeEl-
gerT, Marcellus mıt eıner Statthalterschaft betrauen, weıl dıie Provınz
möglıch ZUugunsten der Christen ausplündern könnte®*.

och die vorbildliche Barmherzigkeıit des Marcellus habe sıch se1t der
Bekanntschaft mı1ıt Sımon ın abstoßende Blasphemie verwandelt. Dıieser habe
Marcellus mıt Zaubersprüchen verführt un: durch seinen Abtftall selen auch viele
andere Christen seinem Beıispıel gefolgt. Den Angaben zufolge lege Marcellus
nunmehr eın ganzlıch anderes Verhalten den Tag Nıcht 11UTr se1ın bisherigeskarıtatives Verhalten bereue CI, sondern werfe in Not Fremde AaUsS
dem Haus, schlüge S1e mıiıt dem Stock un: verunglımpfe diese pauschalals Betrüger®. Eın derart unsozıales Verhalten se1 durch die Präsenz Sımons
veranlaft worden, der 1m Hause des Senators eıne ehrenvolle Autnahme gefun-den hat. Der ohl gravierendste Beweıs für seıne Abkehr erg1bt sıch AUS$ der
Tatsache, da{ß der Senator auft Bıtten se1nes (sastes diesem eıne Statue mıt der
Inschriuft Sımoni1 deo ıuven.ı gestiftet habe®, wodurch sıch Marcellus endgültig
VO (5Ott der Christen löste un: darüber hinaus ın Konflikt mıt dem romıschen
Kaıser geraten se1n dürfte. Dıie akzentuilerte Gegenüberstellung erschütterte den
Apostel DPetrus S da{ß sıch eilends Zu Haus des Senators aufmachte,
diesen durch Wunderzeichen ZA0 rechten Glauben zurückzuführen.

Dıie 1U erfolgte Wıederaufnahme Marcellus’ iın die christliche Glaubens-
gemeınschaft hat UE Konsequenz, da{f seinen (Gast Sımon AaUS$ dem Haus
welIlst. ıne derartige Reaktion Orlentliert sıch keineswegs den axiımen bıb-
ıscher Feindesliebe, vielmehr beschimpft ıh un:! wirft den ehemaligen (s3ast-
treund gewaltsam aus dem Haus. Das Verhalten ıhres Herrn anımıert die Sklaven
dazu, gleichfalls Sımon schmähen, ıhm 1Ns Gesıcht schlagen un: Getäße
voll Unrat ber seiınen Kopf auszuschütten. In diesem Zusammenhang tällt also
auf, da{fß der Verfasser der etrusakte Marcellus als eınen überaus emotionalen
Rächer schildert: die Gelegenheıit ZuUur Demonstration wahrer christlicher e1n-
desliebe aßt a Aaus. Auf die Prinzıpien der Nächstenliebe besinnt sıch CIST,
nachdem Marcellus mıiıt Hıltfe christlicher Sklaven® se1ın Haus mıt Wasser be-
63 ActPetr S; hierzu generell BOLKESTEIN/W. SCHWER, Art Almosen, 1n (1950)
301—307; HAHN, Art Almosen, 1N: Der Neue Pauly (1996) 529—531
64 ActPetr
65 ActPetr uch dieser Ausdruck ınpostor 1st vornehmlich in der Hälfte des Jahr-hunderts durch Hiıeronymus bezeugt: Hıer. C 38, 5 Paul Nol AA 24, 3372
66 lust. apol. 2 9 56; ert. apol. 19 D Iren haer. 14 23; Epiph. haer. Z Eus h.e Z U VglTHEISSEN Anm 409—410 Ob der Vertasser der Akten den Bericht des Justin über die
Statue des Siımon Magus kannte, 1St nach SCHNEEMELCHER Anm 185 nıcht klären.
Sıcherlich 1St aber bei der Verehrung des Sımon Magus VO  - heidnischen Traditionen AUSZUSC-hen Wıe 1n der Forschung Recht betont wiırd, 1St Justin offenkundig ein Fehler Ntier-
laufen. ach iınzwıschen archäologisch gesicherten Erkenntnissen War diese Statue nıcht
dem Sımon, sondern der altsabinischen Gottheit eMO Sanctus geweılht; J.- ALTZ! Siımon
Magus 1in der altchristlichen Lıiteratur, In (1904) 123 Anm.
6/ Vgl hierzu LAMPE Anm 23) 100, der darauf hinweist, Ww1e selbstverständlich INa sıch A“
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Sprengt hat, auftf diese Weı1ise den bösen Gelst Simons endgültig bannen.
Darautfhin öffnet G: seine domus erneut für Wıtwen®, Arme un Fremde. Be-
Sal dıie Charakterisierung des Marcellus mıiıt dem Attrıbut eiınes weılsen Man-
NCS, endet die Schilderung seiner Entwicklung mıt der Zuweıisung der yenuın
christlichen Tugend der sımplicitas®. Weltliche Weısheıit un christliche Lauter-
eıt bılden somıt die Eckpunkte der relıg1ösen Entwicklung des römischen Se-
Nators Miıttels dieser gezielten Kontrastierung wırd eıne Intention der Petrus-
akten evıdent: S1e wollen nıcht sehr als theologischer Dıiıskurs ZuUur

Wıderlegung eiıner häretischen Auffassung verstanden se1n, sondern als pastora-
les Mahn- un: Erbauungsschreiben. Durch die Marcellus-Episode sollen dıe
Christen einem wahrhaft christlichen Handeln ermutıgt werden.

Das Wunderduell 7zwıschen Petrus un: Sıiımon
als imagınäre Gerichtsverhandlung

Breıten Raum wıdmet der Autor dem Wunderduell auf dem Forum Iuliıum
dem Vorsıtz des Stadtpräfekten Agrıppa". Fur UNSeIC Thematık 1sSt nıcht

sehr die Interpretation der Wunderzeichen 1m einzelnen VO Bedeutung,
sondern dıe Frage, 1ın welchem Rahmen sıch diese Auseinandersetzung abspielt.
Sımon Ww1e€e auch Petrus sınd keıine römiıschen Bürger, sondern Fremde,
mehr das offenkundıg große Interesse der stadtröomiıschen Bevölkerung

der wundersamen Austragung ıhres Konfliktes. Das Wunderduell wırd also
nıcht als ınnerchristliche Angelegenheıit aufgefaßt; vielmehr gelingt e dem Au-
LOTr, eiıne staatlıche Offentlichkeit herzustellen. Daher tindet das Duel]l 1mM polıitı-
schen un! relıg1ösen Zentrum Roms ‘9 auf dem Forum Iulium un der DLa
$aCcra’*. Der Leser gewınnt den Eındruck, als ob CS sıch eiıne Gerichtsver-
sammlung romischer Bürger handelt. Denn beıide Kontrahenten wenden sıch

den populus Romanus mıt der tradıtionellen Anrede F7 Romanlı, darüber
hınaus bıttet DPetrus mıt den Worten 271 Romanı, VDO$S nobiıs erı ındices estiotLe
1ne gerechte Entscheidungsfindung”. Mıt diesem Appell wırd eiınmal mehr das
GremLum einer Gerichtsverhandlung hochstilisıert”. Als Versammlungslei-
e1It der Abtassungszeıit der Petrusakten Sklaven als ZUT römischen Christengemeinde ZUSC-
hörig dachte.

Vgl den karıtatıven Maflfnahmen gegenüber Wıtwen 1n der frühchristlichen Kirche
J.- KRAUSE, Wıtwen und Waısen 1m trühen Christentum (Stuttgart 5—51, bes
mıt Hınweıis auf die Petrusakten.
69 Zur Bedeutungsgeschichte allgemeın siıehe BACHT, Art Eınfalt, 11 RACC (1959) a
840

ActPetr Vgl dieser Stelle STOOPS Anm 28) 5 — 1781
LUTTIKHUIZEN, Sımon Magus Narratıve Fıgure 1n the Acts of Peter, 1N:; REMMER

Anm 16) vertritt die These, dafß siıch das Forum Iulium handeln könnte. Er betont,
da{ DPetrus dıe Römer mıiıt dem TIypus einer Gerichtsrede überzeugen wollte, für die sıch das
Forum Iulium besonders anbiete; vgl uch MISSET-VAN WEG Anm 41) 10
72 ActPetr
/3 Dıie Formulierung erinnert z B Liv. I 5 9 $2 VOS M1 est1s.
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ter dieses innerkirchlichen Streıites f1guriert der damalıge Stadtpräfekt Agrıppa,
der sich siıchtlich eıne AdUSSCWORCHC Schiedsrichterrolle bemüht; ausdrück-
ıch wırd ıhm eıne Datıentia angesıichts des störrischen Verhaltens Sımons atte-
stlert. Einmal verlhiert Agrıppa allerdings se1ıne Zurückhaltung und reagıert ber-
AUS emotional, iındem VO Stuhl aufspringt un! Sımon eigenhändıg züchtigt.
Vornehmlıich die engagıerte Anteilnahme der Zuschauer, einmal als populus, das
andere mal als turba bezeichnet, aflt den Schlufß Z dafß c sıch Christen
handelt der 7zumındest Zuhörer, dıe mıt der Lehre Jesu sınd Dieser
Eindruck erweıst sıch als Fıktion, enn Kaıser Nero bıldeten die Christen
1n Rom lediglich eıne kleine Gemeinde, die in der Offentlichkeit och aum
Wahrgenommen worden 1ST. Dem Autor der etrusakte geht 6S VOT allem arum

suggerleren, da{ß schon Nero die christliche Religion eın höchst aktuel-
les Tagesthema darstellte, das die Römer YJUCI durch alle Bevölkerungsschichten
iın Atem hıelt Ferner 111 der Autor betonen, da{fß die christliche Gemeinde
bereıts Nero eıne numerisch starke Gruppe bıldete. Die Darstellung der
Auseinandersetzung erhebt somıt den Anspruch, da{f SS sıch be1 dem Duell
eıne ftür das römische olk ex1istentiell wichtige Angelegenheıt handle”*
erpopulus Romanyus habe der Leiıtung ıhres Präfekten quası dıe Aufgabe,
1m Kontflıikt 7zwıischen Petrus un: Sımon Magus ber die eINZ1IS wahre Religion

entscheıiden, womıt dıe Kontroverse den Charakter eınes AgZons erhält. Dies
schließt jedoch nıcht den oöffentlichen Versammlungscharakter AUS, schliefßlich
wurden Volksversammlungen 1m oriechischen (Osten ebentalls 1mM Theater, also

Ort der Spiele durchgeführt. Diese Beobachtung SOWIl1e die Darstellung des
relıg1ösen Wettstreıtes der beiıden Kontrahenten 1mM Stile eınes Agons lassen e1N-
mal mehr dıe Vermutung Z da{fß der Autor der etrusakten dem griechischen
Osten zuzuordnen 1St. Dies wırd auch deutlıch, WE I1a  = sel1ne Angaben ZUuUr

Topographıe Roms zugrundelegt, die offensichtlich ZUr Erhöhung der Glaub-
würdıgkeıt dienen. Ist die Notiız, Sımon Magus sel1 VO  ; Arıcıa kommend ber
eine Porta geflogen”, och recht allgemeın, sınd die Angaben Vıa SACYA,
Oorum Iulıum un: Kapıtol konkreter. Jedoch sınd solch topographische Orts-
angaben allgemein, als da{fß I11all auf eıne spezıelle Ortskenntnis VO Rom
schließen könnte.

Der Umgang mıt dem Kaıser eıne politische Maxıme der Petrusakten

Fur den Hıstoriker 1St die Einschätzung des Kaisers durch den Vertasser der
261a Petr1ı VO oroßer Bedeutung, auch WE die Quelle als solche romanhafte
Züge auftweist. In den wenıgen Bezuügen, in denen der Prinzeps erwähnt ist; wırd

völlig korrekt entweder als „Imperator” oder als „Caesar” titulhiert. Lediglich

/4 SÖDER Anm 47) 160 betont die Topiık der Volksmenge, mıt welcher der Autor die Wır-
kung des Wunders steigern möchte.
75 Hıerbei dürfte sıch ohl die Porta Appıa oder DPorta Capena handeln.
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zweımal wiırd der Kaıser namentlıch genannt‘®. Am aussagekräftigsten 1st ein
gzew1ß ertundener Dialog des Kaısers mıt dem Senator Marcellus. Dem Kaıiser
1st der karıtatıve Eınsatz des Marcellus der Christen bekannt, da{fß
CT ıh darauf anspricht, werde sıch hüten, den Senator mMI1t der Verwaltung
irgendeiner Provınz beauftragen, da dieser die Proviınzen der
stadtrömischen Christen ausplündern könnte”. uch W CI dieses Argument
dem heidnischen Kaıser unterstellt wiırd, beleuchtet CS dennoch auf einz1ıgartıge
Weıse eıne Auffassung, wonach ein Christ eın offentliches Amt nıcht bekleiden
dürte Biıldete bıslang der Götzendienst der dıe Verpflichtung, eiıne Hınrich-
tung vollziehen mussen, die ausschlaggebenden Hinderungsgründe für einen
Chrıisten, sıch eiınen staatlıchen Posten bewerben, kommt nunmehr
VO außen eıne Argument hınzu: Aufgrund des Gebotes 7000 Nächstenlie-
be sınd Chrıisten für hohe Amtsstellen nıcht qualifiziert.

Mıt dieser apodıktischen Feststellung des Kaısers Alßt der Autor S nıcht
bewenden, enn Marcellus entgegnet MIt der Sentenz’®: MEed OMMNLA IUd sunt‘

eıne AÄntwortrt, dıe gegenüber einem selbstbewulfsiten Herrscher gewn nıcht als
ANSCMLCSSCH erscheint. Dieser z1bt sıch mıiıt einer solchen Reaktıon nıcht zufrie-
den un: bezeichnet die Chriısten als ınfımı, als Abschaum der Gesellschatt”?. Di1e
Funktion dieses Dialogs soll vornehmlıch den ıiımmensen Eınsatz des Marcellus
für dıe Chrıiısten verdeutlichen. Im Verlauf dieses Gespräches andert der Kaıser
seıine Ansıcht hinsıchtlich der Christen. Ist seiıne Bemerkung och wertfre1
un! 11UT auf das Verhalten des Senators bezogen, manıtestiert sıch iın seıiner
etzten Entgegnung eıne in soz1ıualer Hınsıcht überaus abschätzıge Beurteilung
der Christen. Der Autor mochte also zeıgen, dafß der Christ Marcellus auch
angesichts eiıner kaiserlichen Bedrohung nıcht VO seinen selbstlosen Prinzıpien
un:! Werten abweicht.

Sehr 1e] deutlicher werden die ACTAa Petr1 den Stellen, in denen Nero
mentlıch erwähnt ist, namlıch 1m Zusammenhang mıiı1t den Martyrıen der Apostel
Paulus un: Petrus. Im ersten Kapıtel heißt CD, als dem Apostel Paulus das Mar-
tyrıum in Rom vewelssagt wırd®°:; ınter eYONLS hominıs ımp1L e1 InNLGUL
sub oculıs mestYıSs consummabiıtur. Idiese unmißverständliche Stellungnahme be-
zichtigt den Kaıser generell der Unirömmigkeıt SOWIe der Unfähigkeıt. Hıer
erfolgt also eıne schroffe Abrechnung des christlichen Autors mıt dem he1id-
nıschen Kaıiser. Noch konkreter 1St der Bericht 1m etzten Kapitel ber dıie Re-
aktıon Neros, als dieser VO der eigenmächtıg VO Prätekten Agrıppa befohle-
81481 Hinrichtung erfährt. Nero macht seinem Präfekten Vorwürfe, dafß dıe
Verurteilung hne seıne Kenntnıs siıne consılıo vollzogen worden sel. Begründet
/6 ActPetr und 41; vgl RORDORF, The Relation between the Acts of Peter and Acts of
Paul State of the Question, 1n BREMMER (Anm 16) 181
!7 ActPetrDas Wunderduell des Petrus mit Sımon Magus in den acta Petri  63  zweimal wird der Kaiser namentlich genannt’”. Am aussagekräftigsten ist ein  gewiß erfundener Dialog des Kaisers mit dem Senator Marcellus. Dem Kaiser  ist der karitative Einsatz des Marcellus zugunsten der Christen so bekannt, daß  er ihn darauf anspricht, er werde sich hüten, den Senator mit der Verwaltung  irgendeiner Provinz zu beauftragen, da dieser die Provinzen zugunsten der  stadtrömischen Christen ausplündern könnte”. Auch wenn dieses Argument  dem heidnischen Kaiser unterstellt wird, beleuchtet es dennoch auf einzigartige  Weise eine Auffassung, wonach ein Christ ein öffentliches Amt nicht bekleiden  dürfe. Bildete bislang der Götzendienst oder die Verpflichtung, eine Hinrich-  tung vollziehen zu müssen, die ausschlaggebenden Hinderungsgründe für einen  Christen, sich um einen staatlichen Posten zu bewerben, so kommt nunmehr  von außen eine neues Argument hinzu: Aufgrund des Gebotes zur Nächstenlie-  be sind Christen für hohe Amtsstellen nicht qualifiziert.  Mit dieser apodiktischen Feststellung des Kaisers läßt der Autor es nicht  bewenden, denn Marcellus entgegnet mit der Sentenz’!: ‚Et mea omnia tna sunt‘  — eine Antwort, die gegenüber einem selbstbewußten Herrscher gewiß nicht als  angemessen erscheint. Dieser gibt sich mit einer solchen Reaktion nicht zufrie-  den und bezeichnet die Christen als infimi, als Abschaum der Gesellschaft”. Die  Funktion dieses Dialogs soll vornehmlich den immensen Einsatz des Marcellus  für die Christen verdeutlichen. Im Verlauf dieses Gespräches ändert der Kaiser  seine Ansicht hinsichtlich der Christen. Ist seine erste Bemerkung noch wertfrei  und nur auf das Verhalten des Senators bezogen, so manifestiert sich in seiner  letzten Entgegnung eine in sozialer Hinsicht überaus abschätzige Beurteilung  der Christen. Der Autor möchte also zeigen, daß der Christ Marcellus auch  angesichts einer kaiserlichen Bedrohung nicht von seinen selbstlosen Prinzipien  und Werten abweicht.  Sehr viel deutlicher werden die acta Petri an den Stellen, in denen Nero na-  mentlich erwähnt ist, nämlich im Zusammenhang mit den Martyrien der Apostel  Paulus und Petrus. Im ersten Kapitel heißt es, als dem Apostel Paulus das Mar-  tyrium in Rom geweissagt wird®: inter manus Neronis hominis impi et iniqui  sub oculis vestris consummabitur. Diese unmißverständliche Stellungnahme be-  zichtigt den Kaiser generell der Unfrömmigkeit sowie der Unfähigkeit. Hier  erfolgt also eine schroffe Abrechnung des christlichen Autors mit dem heid-  nischen Kaiser. Noch konkreter ist der Bericht im letzten Kapitel über die Re-  aktion Neros, als dieser von der eigenmächtig vom Präfekten Agrippa befohle-  nen Hinrichtung erfährt. Nero macht seinem Präfekten Vorwürfe, daß die  Verurteilung ohne seine Kenntnis sine consilio vollzogen worden sei. Begründet  % ActPetr 1 und 41; vgl. W. RorDORr, The Relation between the Acts of Peter and Acts of  Paul: State of the Question, in: BREMMER (Anm. 16) 181.  7 ActPetr 8: ... imperator dixit: ‚Ab omni officio te abstineo, ne provincias expolians Christia-  nis conferas‘.  ZuAtetPetre8t  ” ActPetr 8: ‚Mea essent, si mihi eam custodires; nunc autem, quia non sunt mea, cui VIS ea  dona et hoc nescio quibus infimis‘.  S AetBetril:ımperator diıxıt: ‚Ab MN officio Fe abstineo, ProVvINCLAS expolıans Christia-
NS conferas‘.
/ ActPetr
79 ActPetr ‚Mea essEeNLT, $2 miıhı ECA) custodires; NUNC autem, qu1a NO  S SUNLT INCA, CU1 Ü1LS
dona er hoc NESCLO quibus infımıs‘.
0 ActPetr
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wırd der kaıserliche Unmut damıt daflß Nero den Apostel auf TaUSAaMCIEC Weılise
lassen wollte als 65 Agrıppa gyeschehen 1ST Der Kaıiser wünscht C1INEC

härtere Züchtigung, weıl Petrus da{ß dieser CIN1SC SCIIICT Diıiener getauft
un: ıhm damıt abspenstig gemacht habe?! Nero wiırd nıcht ausschließlich als
blutrünstiger Herrscher dargestellt das plakatıve Bıld des Kaılsers als Multter-
mörder, Schauspieler selbstherrlicher Bauherr un! Iyrann tindet 1er keine Be-
rücksichtigung“ DDıes 1ST erstaunlıcher, als Paulus un:! DPetrus gerade
diesem Kaıiser das Martyrıum erlıtten iıne möglıche Erklärung für diese DIis-
krepanz WAaICcC dıe der Spätantike beobachtende Sıcht Neros, die
sıch der römischen Kontorniuatenpragung des Jahrhunderts manıftfestiert
Nach Altöldi: stellt 1€e€Ss sıcherlich C1NeC Reaktion heidnıscher Kreıse auf dıe Ver-
unglımpfung des Kaılsers dar® Demnach WAaTe 1er die Handschrıift des Spat-
antıken Redaktors, der vielleicht auf BCWISSC Strömungen SCIHNECT Zeıt Rücksicht
1MML, explizit faßbar®* Gemäiß der Darstellung den Akten wiırd Petrus auf-
grund persönlıcher Intrigen hoher Beamter AaUS$ der kaiserlichen Umgebung VOCI-

tolgt. ber die Hınrıchtung wiırd Nero erst Sspater informiert und ı1ST der
Verfolgung der Christen sehr ıinteressiert, weıl die christliche Botschaft auch ı
der ENSCICH Umgebung des Kaılsers aufgenommen worden sSCH och durch CI

Traumgesicht un:! damıt endet die Erzählung der Akten alt Nero VO

Verfolgung ab leraus 1ST tolgern, da{ß selbst der oft Zzu Antı-
Christen hochstilisierte Nero sıch christlichen Vısıonen unterordnet un:! damıt
1e] Va SC1INECIN Schrecken verliert Die Wırkung des Petrus 1ST demnach orofß
da{f selbst C111 Herrscher WIC Nero davor zurückschreckt weıterhin Christen
verfolgen

ActPetr 41
x Vgl hierzu HEINZ Das Bıld Kalser Neros bei Seneca, Tacıtus, Sueton un: AaSSIUS Di10
ern AKOB SONNABEND Untersuchungen T Nero Bild der Spätantike A
ertumswissenschaftliche Texte und Studien 18) (Hıldesheim Zürich New York bes
157158 SCHUBERT Studien ZU Nerobild der lateiniıschen Dichtung der Antike
D Beıtrage Z Altertumskunde 116) (Stuttgart Leıipzıg bes 268—723 69
83 ALFÖLDI, Die Kontornıiaten Eın verkanntes Propagandamittel der stadtrömischen
heidnıschen Arıistokratie ıhrem Kampfe das christliche Kalisertum (Budapest
37— 38 Die Regierungszeıt des Nero hıelt INan der Spätantike offenbar besonders
hier entsprechende Legenden anzusıiedeln; dazu JAKOB SONNABEND Anm 82) 119
W4 Sozusagen als Vorgeschichte Zr Darstellung der Christenverfolgung Kaılser Nero
erwähnt der spätantike Autor Sulpicius NSeverus auch den Wettstreit 7zwischen Petrus und
Simon (chron 78 HAMQE Lempore divına apud urbem yelig10 ınvaluerat Petro
ıbı eDISCODALUM gerente et Paulo, posteaquam ab NLUSLO praesidis iudicio (‚ aesarem appella-

Romam deducto ad GuEM IM  S aud:endum plures convenıebant Gl verılatle ıntellecta
virtutibusque Apostolorum GUAS E  3 crebro ediderant permotı ad cultum De: conferebant
efienım E  S ıllustrıs TIa adversus Sımonem Petr:ı Paulı CONSTESSLO fuit QUL C} INASICLS
artıbus UT eum probaret duobus suffultus daemoniis evolasset Orationıbus Apostolorum
fugatıs 'aemonıbus delapsus populo L}  € dıisruptus est Wıe JAKOB SONN-
ND (Anm 82) 118 könnte dieser Passus durchaus die apokryphen Apostelakten
als Vorlage benutzt haben Als eitere spätantike utoren vgl Eus Epiph
haer 21 ZUTr Rezeption allgemeın FERREIRO Simon Magus The Patrıstıic Medieval Ira-
ditions and Historiography, Apocrypha (1996) 147221 65
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Sehr 1e] prinzıpieller 1Sst der Jetzt besprechende Passus, vermuıttelt doch
unabhängıg VO  ; der Person des derzeitigen Prinzeps Rückschlüsse auf die

grundsätzliıche Eıinstellung der Christen Zzu Kaiserkult. Das Wunder mıiıt dem
sprechenden Hund, das sıch W1e€e ımmer in der Offentlichkeit abspielte,
die Umstehenden in großes Erstaunen. Sodann kommt dem besagten
Zwischenfall, als Petrus be] eiınem Jungen Mann die Heimsuchung durch einen
Däamon erkennt un: diesem befiehlt, AUS dem Jünglıng auszufahren®. Auf diese
Aufforderung hın Ssturzt der yunge Mannn aus der Vorhalle der domus des Mar-
cellus un:! kollidiert dabe] MmMI1t Kaıserstatue, die durch diesen Zusammen-
prall Bruch geht®. Folglich steht nıcht die Rettung des Jünglings VO Da-
INO  3 1mM Mıttelpunkt der weıteren Erzählung, sondern die Besturzung des
Hausherren ber die zerbrochene Kaıiserstatue, die CI als eviıdentes Delıikt eines
crımen lAesae mazıestatıs auslegt“. Folglich stuft Marcellus VOILI DPetrus diesen
Vorgang als eıne Schandtat e1n, die ıh un! se1n PaNzZCS Haus iın Konftlikt MmMI1t
dem derzeıtigen Kaıser bringen werde, zıumal vermutlich Spitzel 1mM kaiserlichen
Dienst CUY1LOSL® VO der Zerstörung der Kaılserstatue Meldung erstatten
wüurden?®?. Dıiese Reaktion des Senators stOßt be] Petrus auf heftige Mi£%(bil-
lıgung, da dessen ngst VOT einem weltlichen Herren schlecht mıt seiner och
kü;zlich_ gezeıgten Reue vereinbaren sel. Deswegen rugt ıh der Apostel,
moge sCIN eigenes Schicksal nıcht absolut sekzen un: sıch stattdessen dem Ver-
irauen un der Gnade Jesu Christus Z  C: Daher unterweIılst ıhn der

85 ActPetr R Zur Beschwörungsformel sıehe KOLLMANN Forschungen AA Religion
und Literatur das Alten und Neuen Testaments 170), Jesus und die Christen als Wundertäter
(Göttingen 2572
56 ActPetr 11 Hoc Au.dıto IHNVENLS expulıt C et Talunam IHNASNAM MNMANMOTYCANTLL, GUAC ın AtY10
domus hosıta YAal adpraehendens, PEA: calcıbus CONMUNMIAL. eYralt nım S$IALMUd (’aesarıs.
/ ActPetr 11 Magnum flagıtium factum estL. $2 nım hoc ınnotuerıt "Aesarı per alıquem de
CUT10SI1S, MAaZNIS poenıs NO adfliget; hıerzu TE PEKÄRY, [ )as römische Kaiserbildnis 1n Staat,
Kult und Gesellschaft (Berlin FISHWICK, The Imperial Cult 1in the Latın West 8
(London bes 532—540 CLAUSS, Kaıser und Gott. Herrscherkult 1m römischen
Reich (Stuttgart Leipzıg HERZ, Der römische Kaıiser und der Kaiserkult. (Gott oder
primus inter 11 ZELLER (1 Menschwerdung CGottes Vergöttlichung VO  — Men-
schen (Freiburg Göttingen 1 152146

Nach DPEKÄRY (Anm 87) 139 Anm zeıgt der Ausdruck CUYLOSL eindeutig, da{fß die late1-
nısche Übersetzung nıcht VOIL dem J Chr. entstanden se1n kannn Zu den CUTL1O0S1 vgl die
Untersuchung VO BLUM, ur10s1 und Regendarıı (Dıss üunchen
89 Vgl ZUrTr Bedeutung der Kaıiserstatuen 1mM privaten Bereich PRICE, Rıtuals and Power.
The Roman imperial cult 1n Asıa Mınor (Cambridge 119% In diesem Zusammenhang
se1l den Majestätsprozefß den Praetor VO  Z Bithynien, Tanıus Marcellus, erinnert,
der Tiberius Jahr Chr. iın Rom stattgefunden hat ‘Tac ALLIL. 1,74,1—-6). Neben
diskriminierenden Außerungen gegenüber Tiberius soll Tranıus Marcellus seıne eigene Sta-
LUeEe höher als die der ( aesaren errichtet haben Überdies wurde der Statthalter bezichtigt,
einem Standbild des Augustus den Kopf abgenommen un: ıhm stattdessen die Büuste des
Tıberius aufgesetzt haben Ungeachtet der beklemmenden Schilderung des Verfahrens
durch Tacıtus 1St Tranıus Marcellus auf Verwendung des Tıberius jedoch freigesprochen
worden. Ob hıer aufgrund der Namensgleichheit, des ähnlichen Sachverhaltes und des 1NS-
gEesaAMT glücklichen Ausganges ıne Anspielung der etrusakten auf jenen Vorgang vorliegt,
Alßt sıch allerdings nıcht entscheiden.
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Apostel INOSC die Scherben der zerschlagenen Kaliserstatue tester Zu-
versicht auf Christus MIt Brunnenwasser besprengen Mıt Gehorsam un voller
Hıngabe vollzieht Marcellus die Zeremonıie un:! vollbringt C111 Wunder, iındem

die Kaılserstatue wıeder instandsetzt” DiIiese Episode 1ST überaus
instruktıv un eindrucksvoll den Rahmen, dem sıch Cin christlicher
Staatsbürger bewegen hatte

Erstens Di1e Zerstörung der Kaıserstatue 1ST das Werk Damons, der
offensichtlich MIL Simon un:! sCINECEM Anlıegen kooperiert Das Verbrechen der
Majestätsbeleidigung belastet nıcht Christen, sondern Simon der selbst
göttlıche Ehrungen für Person Anspruchzhat Es gehört
den Verfehlungen 5Sımons, dafß den Senator Marcellus darum gebeten hat ıhm
1NeC Statue MItL der Autschrift S1mon1 1U0en deo stiften“ Der orwurt sol-
cher Selbstüberhebung un! damıt Konkurrenz Zzu regıierenden Herrscher trıfft
also ausschliefßlich Simon un! Anhängerschaft

Zweıtens Eın Chrıst mMuUu PI1LINATL die Erlösung denken un sıch re1l-
CINISCH (GJott ausrichten Seiın persönlıiches Geschick WIC CIN anstehender
Konflikt MI1 dem Prinzeps darf nıcht SC1IMN Handeln bestimmen Dıie Reverenz
gegenüber dem Kaıser gehört aber unzweıtelhaft den dieser Erzählung
geforderten Postulaten, 1ST 1er jedoch deutlich dem Gottesgebot nachgeordnet
Mıt dieser Episode soll der Leser ber den Stellenwert respektvollen, aber
nıcht übertriebenen Umganges MI1 dem Herrscher belehrt werden

Drıttens Damıt keinerlei Mißverständnisse aufkommen, ält Petrus durch
Marcellus dıe zerstiortie Kalserstatue wıederherstellen Damıt wırd auch 1116

Maxıme Jesu „Gebt dem Kaıser, W as des Kaılsers 1IST un gebt (sJott W 4S (sottes
1St  < bildhaft Z Ausdruck gebracht”

Dieser Erzählvorgang erscheint aus historischem Blickwinkel als CINZ1 art1g,
weıl Christen anschaulich den Handlungsspielraum zwıschen welt-
lıcher Anpassung un! Verweigerung markıert” Durch das Verhalten des Apo-
stels Petrus wiırd VO den Christen ıhrer Funktion als römische Staatsbürger
C1MN ANSCHMICSSCHNCI nämlıch CiH der Gottesverehrung nachgeordneter Umgang

ActPetr 11 vgl STOOPS Anm 28) 91 2022204
Y 1 Vgl BREMMER, Aspects of the Acts of DPeter Woman, Magıc, Place and Date,
DERS Anm 16)
92 Mt ZZ Zu dieser Stelle vgl ELW RIEDL, SO gebt dem Kaıser, W as dem Kaıser gehört,
un! Gott, W as Gott gehört (Mk 7 Staatsmacht un:! Glaubensgemeinschaft Exempla-
rische Überlegungen Z Verständnishorizont trühchristlichen Rechtsdenkens, ı ISEN-
SEE/W. REES/W. RÜFNER (Hg), Dem Staate, W as des Staates der Kırche, W as der Kırche ı1ST.
Festschrift für Joseph List] Z Geburtstag (Berlin 327 CLAUSS, „Gebt dem
Kaıtser, W as des alsers ist!“ Bemerkungen ZUrTr Rolle der Christen römiıschen Heer,
KNEISSL/V. LOSEMANN (Hg Imperium Romanum Studien Geschichte und Rezeption
Festschrift Karl Christ (Stuttgart 0% 104 SCHOTTROFF Gebt dem Kaıser, W as dem
Kaılser gehört, un Gott Was Gott ehört Die theologische Antwort der urchristlichen (se-
meıinden auf ihre gesellschaftliche un! politische Sıtuation, DIES. (HgX Befreiungserfah-
N:  n Studien Z Sozıalgeschichte des Neuen Testaments (München 154—216
93 Vgl LEHNEN, Zwischen Abkehr un: Hinwendung. AÄußerungen christlicher Autoren
des un! Jahrhunderts Staat un! Herrscher, ı VO HAEHLING (Anm
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mıt dem Herrscherhaus eingefordert. Di1e Verehrung des kaiserlichen Standbil-
des wırd als Götzendienst un: daher strikt abgelehnt.

Abschließend se1 darauf verwıesen, da{ß 65 diesem Passus AaUus den DPetrus-
akten eın heıidnısches Pendant in der Lebensbeschreibung des Apollonios VO

Iyana (d. ]6 n. Chr.) durch Philostrat Ca 170—245 D Chr) o1bt?. In Athen
spricht Apollonius ber die Trankopfer un o1bt den Zuhörern Empfehlungen

bestimmten Rıtualen. Er empfiehlt den verwendeten Becher nıcht selbst
benutzen, sondern ıh rein den (3Oöttern überlassen. Be1 seinen Verrichtungen
stort ıh: ein Junger Mann durch reches Lachen. Apollonius stellt sofort die
Dıiagnose, da{fß der Junge Mannn VO einem Daimonen besessen sel. Der Jünglingtührt Selbstgespräche, beginnt daraufhin lachen un: grundlos GCiNEN:

Apollonıius blickt den Jungen Mann scharf d. W 4As annn Zur Folge hat, da der
Damon turchtsam un! ZOrnıg aufschreit, Ww1e€e WEn gebrannt un: gefoltert
würde, un:! versichert Schwüren, da{ß e den Jünglıng loslassen un n1ıe
mehr eınen Menschen befallen werde. Als 11U  — Apollonius ıhm WI1e eiınem
verschlagenen, heimtückischen un: schamlosen Sklaven spricht un: ıhm befiehlt
siıchtbar auszufahren, ruft dieser AUS: „Das Standbild dort werde ıch umwerten“.
Er welst dabe!1 auf eiıne Statue be1 der Königshalle, die Szene auch stattfindet.
Diese gerat wirklich 1n Bewegung und tällt Der Lan der hierbei entsteht,
un der Beifall, der dem allgemeinen Staunen tolgt, unbeschreiblich“.
Anschliefßend kommt N eiıner vollständigen Verwandlung des Jungen Man-
NCS, indem sıch die ugen, W1€e ach einem langen, tiefen Schlaftf reıbt un!
anschließend auch seine ausschweifende Lebensweise ablegt. Interessant 1st e1IN-
mal die Parallele der Austreibung des Damons, Z anderen aber auch die Zer-
storung einer Statue, wobe!l allerdings unklar bleibt, welche Statue 65 sıch
dabe!1 handelte. och der 1NweIls auf die Königshalle legt eıne Identifizierung
des Monumentes mı1t eıner Köni1gs- der Kaıiserstatue ahe Ungeachtet auffäl-
lıger Übereinstimmungen 7zwiıischen beiden Schilderungen 1St als gravierender
Unterschied testzuhalten, da{fß 1Ur die NCıa Petr1 das Wunder eiıner vollkom-

Instandsetzung der Zzerstorten Kaıiserstatue kennen. Durch diesen po1n-
1erten Einzelzug ertährt die Episode aus christlicher Sıcht enST ıhre staatsbeJa-
hende Komponente”.

44 Apollonıius VO Iyana War neupythagoreischer Theosoph, Wanderprediger un Magıer
und wurde Chr. 1n Iyana geboren; starb vermutlich 1in Ephesus. |DISE Neu-
pythagoreer Philostratus verfaflßte nach 700 1mM Auftrag der Julıa Domna, der Gemahlın des
alsers Septimius Severus, ıne acht Bände umfassende Biographie des Apollonius, einen
religiös-philosophischen Tendenzroman. Er zeichnete das dem Geschmack seiner synkreti-
stischen elit entsprechende Idealbild eines mıiıt Wunderkrätten ausgestatteten vollkommenen
Weısen; vgl DZIELSKA, Apollonıus of Iyana 1n legend and history, Rom 19786; BOo-
WIE, Apollonıus of Tyana. Tradıtion and Reality, 11} ANRW Bl 16, (Berlin New York

b  9 ELSNER, Hagiographic Geography: Iravel and Allegory in the ıte of
Apollonius of Tyana, 1n JHS 187 (1997) D DE
45 Philostr. Ap 4, 20; vgl REITZENSTEIN, Hellenistische Wundererzählungen (Stuttgart
1906° ) (Nachdr. Darmstadt 54; PEKÄRY 87) 139 Anm.
96 REBELL (Anm 40) 153—1 54; PAULSEN, Dıie Wunderüberlieferung 1n der 1ta Apollonı
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„Zweı Fremde ın “  Rom  9 lautet der Tıtel me1lines Beıtrages. Petrus un:
Sımon Magus kamen als Fremde ach Kom, wurden aber Ort ganz un! Sal nıcht
entsprechend diesem Status behandelt. Der Autor der etrusakten alßt keinen
Zweıtel daran aufkommen, dafß beıide Kontrahenten VO ıhren jeweılıgen An-
hängern überaus herzlich aufgenommen wurden un:! das Feld für ıhre Wunder-
aktıyıtäten gul vorbereıtet antraten. Von eıner Polarısierung 7zwiıischen Fremden
un Römern 1St in den ACLa Petrı1 nıchts spuren. ber nıcht 11UT die einftfache
Bevölkerung Roms suchte den Kontakt DPetrus un! Sımon, sondern auch
angesehene Mitglieder der Nobilıtät kamen ıhnen treundlıch

Di1e in der Hauptstadt bestehenden soz1alen Strukturen werden in den DPetrus-
akten als gegeben hingenommen, S1e werden keiner Kritik unterzogen. Die han-
delnden Personen werden entsprechend ihres soz1alen Status beschrieben: Arl  3

der reich, cliens oder patronus, plebs der ordo senatorıus”. So berührt sıch der
Autor der etrusakten iın seiner Auffassung VO römischen Staat un seiıner
Gesellschaft weder mıt dem Verfasser der Apokalypse och mıi1t kritisch-satiri-
schen Außerungen göttergläubiger Autoren. Im Unterschied ZUr oft beifßenden
Kritik eınes Martıal®®, Juvenal” der spater eınes Ammıianus Marcellinus  100 wırd

keiner Stelle der Acta Petr1 die Stadt Rom oder ıhre reiche Arıstokratie
despektierlich dargestellt; 065 fehlen jegliche Verdikte eıne moralısch de-
pravıerte un: korrumpierte Gesellschaft. Vielmehr wırd dem Leser ein Rombild
präsentiert, wonach sıch auch so71al angesehene Mitglieder dem Christengott
zuwenden  101 Diese überaus posıtıve Einstellung ZUr herrschenden Nobilität
wırd dadurch deutlich, da{fß der Vertasser die meı1st pOSI1t1V geschilderten
Amtstrager der Admıinıiıstration SOWI1e ıhre Frauen namentlıch aufführt, die Na-
LLCIIN der VO  e DPetrus geheilten Menschen bleiben dagegen meılst unerwähnt. och
auch WeNn Marcellus als christlicher Senator ohl 11UT einen Iypus verkörpert,
soll seıne karıtatıve Handlungsweise das Verhalten einer christlich gewordenen
Oberschicht repräsentieren. Überhaupt bemüuht sıch der Vertasser den
Nachweıs  102 da{fß siıch dank des wundersamen Wirkens des Apostels DPetrus der
Prozefß der Christianisierung in Rom ın einem progressiven Stadıum befindet!®.
Ihm zufolge hat die christliche Mıss1ionierung bereıts soz1al höhere Kreıse erfaßt,

des Philostratos, 1n KISEN (Hg.), Z ur Literatur un! Geschichte des trühen Christen-
[UumMms Gesammelte Aufsätze (Tübingen 229
/ STOOPS (Anm 28) 218

Mart. 6, 82; / /6; 10,
99 Iuv. Z
100 Amm 14, 6, /—26; 28,; 4, 6—26
101 ach LAMPE Anm 23)) hätte der Verfasser der Petrusakten aller romanhatten Züge
kaum seine Schrift glaubhaft machen können, wWenln nıcht auf reale stadtrömische Gesell-
schaftsverhältnisse des ausgehenden Jahrhunderts Rücksicht S  IN hätte.
102 [ AMPE Anm 23) 101 betont, da{fß die Akten neben die Bedürtftigen eın „arıstokratisches
Element“ stellen. ach LAMPE werde hauptsächlich Beispiel des Marcellus die „sozı1ale
Verantwortlichkeit des reichen Bruders für die rImeren der Gemeinde beschrieben“.
103 Sıehe ZUr Christianisierung der römischen Oberschicht BARNES, Statist1ics and the
Conversion of the Roman Arıstocracy, 1' JRS 85 (@995) 135—-14/; ECK, Das Eindringen
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W 4> bemerkenswerterweise erst für den Christianisierungsprozefß der stadtrömı1-
schen Arıstokratie se1t Kaıiser Constantın quellenmäßig belegt ISt. uch das für
das 4. Jahrhundert typısche Phänomen, da die Frauen Gemahlınnen Ww1e€e
Toöchter sıch eın bıs Zzwel (Generationen trüher als ıhre Mäaänner un: Väter
ZU Christentum bekehren!®, wiırd bereıts 1mM Umfteld den Berichten ber
das Martyrıum des Petrus angedeutet.

Bezeichnend iSst ferner, da{f die Römer Petrus auffordern, ıhnen gegenüber
nıcht mifßgünstig eingestellt se1n, da S1e doch „Liebhaber aller Gotter“ SE1-
en  105. Rom wiırd als eın Ort geschildert, der remden Kulten gegenüber nıcht
ablehnen: eingestellt WAal, vielmehr relig1öse Freiräume DA Entfaltung bot.
] )as Werk der Petrusakten zeichnet sıch insgesamt durch yanzlıches Fehlen
heidenteindlicher Polemik au  ® ber Rom, den Schauplatz des Wunderschau-
kampftes, wiırd lediglich ausgeSsagl, dafß sıch seıne Einwohner relıg1ös überaus
aufgeschlossen zeıgen. Der Vertasser attestliert ıhnen ZW aar die Selbsteinschät-
ZUNg, deorum se1n, doch das Erstarken der christlichen Gemeinde
wırd ausschliefßlich VO innerchristlıchen, dämonischen Kräften gefährdet.

Be1 der Interpretation der Petrusakten sınd VOIL allem die unterschiedlichen
Zeitebenen berücksichtigen, mıt denen jeweıls verschiedene Intentionen VeI-

bunden sınd Auszugehen 1St VO den Regierungszeıten des Claudius un: des
Nero, also der eıt zwischen 41 un 68 Chr., in die das Wunderduell 7zwıschen
Petrus un:! Sımon anzusıiedeln 1St. Daneben 1St be1 der Analyse der Quelle als
zweıte Zeitebene die ursprünglıche Abfassungszeıt 1n Betracht zıehen, die
ohl Ende des Zzweıten Jahrhundert Chr. fixiıeren 1sSt. Hıer Wal der Streit
zwiıischen den Anhängern des Sımon un: anderen christlichen Gruppierungen‘”
in der Erinnerung och lebendig, da{ß die Darlegungen der etrusakten als
Reflex dieser Debatte angesehen werden dürten Sımon wurde als Wundertäter,
der zudem für sıch eine Stelle als höchster (sott beanspruchte, verehrt. Er konnte
ZW ar eıne orofße Anhängerschaft auf se1ne Seite zıehen, stiefß aber autf dıe etablier-
ten christlichen Gruppen Rom, die 1in ıhm einen gefährlichen Rıvalen sahen.
Dem orıgınären Vertasser der Petrusakten oing SA ohl darum, der Bedrohung
der ynostischen Sekte dadurch wırksam begegnen, indem ıhrem Gründer eın
geringerer als der Apostel DPetrus gegenübergestellt worden 1St. Hierfür bot sıch
besonders ein Wunderduell d das geradezu die Oorm eınes ZONS annahm.

och darf die Intention der Akten nıcht damıt abgetan werden, da{fß in iıhrem
Mittelpunkt lediglich eın agonales Spektakel stehe!”, s wiırd 1er vielmehr eıne

104 (CCHASTAGNOL, Le senateur Volusien et Ia conversion d’une amılle de |l’aristocratie
maıne Bas-Empıire, 1n REA 5% (1956) Ta 1253
105 ActPetr
106 In Rom mu{ dieser e1ıt auch iıne starke Gruppilerung VO  Z Judenchristen gelebt haben,
W Aas sıch anhand VO:  - Ausdrücken w1e€e der Nennung der 5Synagoge als Versammlungsstätte
(ActPetr oder der Terminologie „ Sabbat“ erschließen aßt (vgl ActPetr B5 16; 18; 22));
ZUr Zusammensetzung der christlichen Gemeinde in Rom eingehend ALVAREZ-CINEIRA
Anm 18) 2376—380
107 So wird zentraler telle, der Christus dem DPetrus erscheınt, die Auseinandersetzung
mi1t Sımon ausdrücklich als agon fidei bezeichnet (ActPetr 16)



Raban VO Haehling
Tradıtion fortgeführt, welche bereıits durch den Gebrauch agonaler Metaphern1m Neuen Testament vorbereıtet 1st 198 Überhaupt 1St der oriechisch schreibende
Autor bzw. der lateiniısche Überarbeiter mıt den kanonischen Schriften 'gdient ıhm die Angabe der Apostelgeschichte TI un:! Petrus begab sıch
einen anderen Ort“ 109 als Legitimatiıon für dıe Ausgestaltung eines römıiıschen
Autenthaltes. Ebenso kennt auch das trühchristliche Schrifttum eines Justın,Irenaeus un:! Tertullian SOWIl1e des göttergläubigen Philostratos.

Der Antagonısmus verschiedener christlicher Gruppen ın Rom scheint auch
für den lateinıschen Überarbeiter der Vercellenses eıne wichtige Parallele
ZUux eigenen Epoche un:! damıt Z dritten Zeıtebene, namlıch dem dritten der
vierten Jahrhundert, bieten!!°. Diese Zeıtspanne WAar ZWar durch das aufstre-
bende Christentum gekennzeichnet, wIıies aber ımmer och starke Paganc Ten-
denzen un Strömungen auf, die VOT allem in Rom focussiert Im Text der
Petrusakten stOfßt INan daher auf eıne Vielzahl VO Ausdrücken, Namensgebun-
SCH un: Anspıielungen, die ohl als Produkt des spätantıken Übersetzers
werten SIN L WEeNn sıch auch die Frage, inwlieweılt CS sıch be1 der vorlıegendenlateinischen Fassung eiıne teıls kommentierte, teıls erweıterte Übersetzung
AUS dem Griechischen, oder aber eıne völlıge Neuredaktion handelt, nıcht
definitiv beantworten aßt

Der Gesamteıindruck, ach dem die Abfassung der 1er vorlıiegenden Fassungder ACıa Petr1ı 1ın das frühe vierte Jahrhundert datieren ISt, wırd durch einen
wichtigen Aspekt der Schrift ert. Für einen AÄAnsatz Begınn des

Jahrhunderts spricht dıe prinzıpielle Erörterung der Loyalıtät eines Christen
Zn heidnischen Kaıser. In dieser vewıfs entscheidenden Frage für einen hrı-
SN der vorkonstantinischen Periode 1STt die Versinnbildlichung der Maıestas
eiıner Kaıserstatue VO  S mafßgeblicher Bedeutung; S1e 1st also nıcht 1Ur als lıtera-
rische Reminıiszenz der Anspielung auf dıe be] Apollonius VO Iyana geschil-derte Begebenheıt. zu bewerten. Die Instandsetzung der Kaıserstatue bıldet den
entscheidenden Nachweıs, da{ß$ der respektvolle Umgang mıt der Staatsmacht

108 Paulus verwendet für seiıne Verkündigung häufig das Wort „ ASOB , iıne 1n der Antike
ausnehmend geläufige Metapher. Insbesondere 1n einem Schreiben die Gemeinde VO  -
Korinth vergleicht den Kampf eines Christen mit dem eines durchtrainierten Athleten,der den Sıegespreis Lallg. „Wıft ıhr nicht, da{fß die, die 1n der Kamptbahn laufen, die laufen
alle, 1aber ıner empfängt den S1egespreis? Lauft > da{ß iıhr ıh: erlangt70  Raban von Haehling  Tradition fortgeführt, welche bereits durch den Gebrauch agonaler Metaphern  im Neuen Testament vorbereitet ist'®, Überhaupt ist der griechisch schreibende  Autor bzw. der lateinische Überarbeiter mit den kanonischen Schriften vertraut;  so dient ihm die Angabe der Apostelgeschichte „... und Petrus begab sich an  einen anderen Ort“'® als Legitimation für die Ausgestaltung eines römischen  Aufenthaltes. Ebenso kennt er auch das frühchristliche Schrifttum eines Justin,  Irenaeus und Tertullian sowie des göttergläubigen Philostratos.  Der Antagonismus verschiedener christlicher Gruppen in Rom scheint auch  für den lateinischen Überarbeiter der actus Vercellenses eine wichtige Parallele  zur eigenen Epoche und damit zur dritten Zeitebene, nämlich dem dritten oder  vierten Jahrhundert, zu bieten!!°. Diese Zeitspanne war zwar durch das aufstre-  bende Christentum gekennzeichnet, wies aber immer noch starke pagane Ten-  denzen und Strömungen auf, die vor allem in Rom focussiert waren. Im Text der  Petrusakten stößt man daher auf eine Vielzahl von Ausdrücken, Namensgebun-  gen und Anspielungen, die wohl als Produkt des spätantiken Übersetzers zu  werten sind''', wenn sich auch die Frage, inwieweit es sich bei der vorliegenden  lateinischen Fassung um eine teils kommentierte, teils erweiterte Übersetzung  aus dem Griechischen, oder aber um eine völlige Neuredaktion handelt, nicht  definitiv beantworten läßt.  Der Gesamteindruck, nach dem die Abfassung der hier vorliegenden Fassung  der acta Petri in das frühe vierte Jahrhundert zu datieren ist, wird durch einen  wichtigen Aspekt der Schrift untermauert: Für einen Ansatz zu Beginn des  4. Jahrhunderts spricht die prinzipielle Erörterung der Loyalität eines Christen  zum heidnischen Kaiser. In dieser gewiß entscheidenden Frage für einen Chri-  sten der vorkonstantinischen Periode ist die Versinnbildlichung der maiestas  einer Kaiserstatue von maßgeblicher Bedeutung; sie ist also nicht nur als litera-  rische Reminiszenz oder Anspielung auf die bei Apollonius von Tyana geschil-  derte Begebenheit.zu bewerten. Die Instandsetzung der Kaiserstatue bildet den  entscheidenden Nachweis, daß der respektvolle Umgang mit der Staatsmacht  '% Paulus verwendet für seine Verkündigung häufig das Wort „Agon“, eine in der Antike  ausnehmend geläufige Metapher. Insbesondere in einem Schreiben an die Gemeinde von  Korinth vergleicht er den Kampf eines Christen mit dem eines durchtrainierten Athleten,  der um den Siegespreis rang: „Wißt ihr nicht, daß die, die in der Kampfbahn laufen, die laufen  alle, aber einer empfängt den Siegespreis? Lauft so, daß ihr ihn erlangt ... jene [laufen] nun,  damit sie einen vergänglichen Kranz empfangen, wir aber einen unvergänglichen (1 Kor 9,  24-25)“. Vgl. weitere Stellen wie z.B. 2 Tim 4, 7; 1 Kor 4, 9). Hierzu vgl. W. Straugs, Die  Bildersprache des Apostels Paulus (Tübingen 1937). Frühe Christen faßten insbesondere  das Martyrium als Agon auf. Die Bewährung des christlichen Märtyrers selber wurde als Sieg  in einem Agon gedeutet.  A  “° C.M. THomas, ... Revivifying Resurrection Accounts. Techniques of composition and  rewriting in the Acts of Peter cc. 25-28, in: BREMMER (Anm. 16) 76 stellt besonders die Auf-  zählung von Mitgliedern der senatorischen Schicht als „central redactional concerns of the  Actus Vercellenses“ heraus.  ' LAMPE (Anm. 23) 102 betont, daß die christlichen Leser in Rom eine Vorliebe für roman-  hafte Literatur gehabt hätten. Er spricht sogar von „volkstümlicher Unterhaltungsliteratur“.jene laufen] 1Udamit s1e einen vergänglichen Kranz empfangen, WIr aber einen unvergänglichen (1 Kor Z
4—25)“ Vgl weıtere Stellen Ww1€e z B Tım 4, / Kor 4, Z Hıerzu vgl STRAUB, Die
Bildersprache des Apostels Paulus (Tübingen Frühe Christen taßten insbesondere
das Martyrıum als Agon auf. Die Bewährung des christlichen Märtyrers selber wurde als Siegin einem Agon gedeutet.
109 Apg z 17
110 TIHOMAS,70  Raban von Haehling  Tradition fortgeführt, welche bereits durch den Gebrauch agonaler Metaphern  im Neuen Testament vorbereitet ist'®, Überhaupt ist der griechisch schreibende  Autor bzw. der lateinische Überarbeiter mit den kanonischen Schriften vertraut;  so dient ihm die Angabe der Apostelgeschichte „... und Petrus begab sich an  einen anderen Ort“'® als Legitimation für die Ausgestaltung eines römischen  Aufenthaltes. Ebenso kennt er auch das frühchristliche Schrifttum eines Justin,  Irenaeus und Tertullian sowie des göttergläubigen Philostratos.  Der Antagonismus verschiedener christlicher Gruppen in Rom scheint auch  für den lateinischen Überarbeiter der actus Vercellenses eine wichtige Parallele  zur eigenen Epoche und damit zur dritten Zeitebene, nämlich dem dritten oder  vierten Jahrhundert, zu bieten!!°. Diese Zeitspanne war zwar durch das aufstre-  bende Christentum gekennzeichnet, wies aber immer noch starke pagane Ten-  denzen und Strömungen auf, die vor allem in Rom focussiert waren. Im Text der  Petrusakten stößt man daher auf eine Vielzahl von Ausdrücken, Namensgebun-  gen und Anspielungen, die wohl als Produkt des spätantiken Übersetzers zu  werten sind''', wenn sich auch die Frage, inwieweit es sich bei der vorliegenden  lateinischen Fassung um eine teils kommentierte, teils erweiterte Übersetzung  aus dem Griechischen, oder aber um eine völlige Neuredaktion handelt, nicht  definitiv beantworten läßt.  Der Gesamteindruck, nach dem die Abfassung der hier vorliegenden Fassung  der acta Petri in das frühe vierte Jahrhundert zu datieren ist, wird durch einen  wichtigen Aspekt der Schrift untermauert: Für einen Ansatz zu Beginn des  4. Jahrhunderts spricht die prinzipielle Erörterung der Loyalität eines Christen  zum heidnischen Kaiser. In dieser gewiß entscheidenden Frage für einen Chri-  sten der vorkonstantinischen Periode ist die Versinnbildlichung der maiestas  einer Kaiserstatue von maßgeblicher Bedeutung; sie ist also nicht nur als litera-  rische Reminiszenz oder Anspielung auf die bei Apollonius von Tyana geschil-  derte Begebenheit.zu bewerten. Die Instandsetzung der Kaiserstatue bildet den  entscheidenden Nachweis, daß der respektvolle Umgang mit der Staatsmacht  '% Paulus verwendet für seine Verkündigung häufig das Wort „Agon“, eine in der Antike  ausnehmend geläufige Metapher. Insbesondere in einem Schreiben an die Gemeinde von  Korinth vergleicht er den Kampf eines Christen mit dem eines durchtrainierten Athleten,  der um den Siegespreis rang: „Wißt ihr nicht, daß die, die in der Kampfbahn laufen, die laufen  alle, aber einer empfängt den Siegespreis? Lauft so, daß ihr ihn erlangt ... jene [laufen] nun,  damit sie einen vergänglichen Kranz empfangen, wir aber einen unvergänglichen (1 Kor 9,  24-25)“. Vgl. weitere Stellen wie z.B. 2 Tim 4, 7; 1 Kor 4, 9). Hierzu vgl. W. Straugs, Die  Bildersprache des Apostels Paulus (Tübingen 1937). Frühe Christen faßten insbesondere  das Martyrium als Agon auf. Die Bewährung des christlichen Märtyrers selber wurde als Sieg  in einem Agon gedeutet.  A  “° C.M. THomas, ... Revivifying Resurrection Accounts. Techniques of composition and  rewriting in the Acts of Peter cc. 25-28, in: BREMMER (Anm. 16) 76 stellt besonders die Auf-  zählung von Mitgliedern der senatorischen Schicht als „central redactional concerns of the  Actus Vercellenses“ heraus.  ' LAMPE (Anm. 23) 102 betont, daß die christlichen Leser in Rom eine Vorliebe für roman-  hafte Literatur gehabt hätten. Er spricht sogar von „volkstümlicher Unterhaltungsliteratur“.Revivifyıing Resurrection Accounts. Techniques of composıtion and
rewrıting 1ın the Acts of DPeter 25—28, 1n REMMER (Anm 16) stellt besonders die Auf-
zählung VO: Miıtgliedern der senatorischen Schicht als „central redactional of the
Actus Vercellenses“ heraus.
111 AMPE (Anm 28) 1072 betont, da{fß die christlichen Leser 1n Rom ine Vorliebe für 1I1-
hafte Literatur gehabt hätten. Er spricht O: VO  a „volkstümlicher Unterhaltungsliteratur“.



Das Wunderduell des Petrus mıiıt Sıiımon Magus 1n den Ca DPetr1 Z

un: ıhren Symbolen gerade für den Chrıisten eıne Voraussetzung als D1S Roma-
NS darstellt.

1E€ welıltere Intention der Petrusakten dürtfte ın der betonten Herausstellung
der überragenden Bedeutung un: Autorität des Apostelfürsten Petrus als des
Wiıederbegründers der römiıschen Christengemeinde suchen se1InN. DPetrus
un! Paulus figurieren gewif nıcht als möglıche der Sal als sıch ausschließende
Alternatıven für das Selbstverständnis der römiıschen Christengemeinde. Jedoch
bemüuht sıch der Verfasser siıchtlich die Würdigung der herausragenden Ver-
dienste des DPetrus eiım Autbau der romiıschen Kırche, wobe!l das Wırken des
Paulus in den Hiıntergrund gedrängt wırd Aufgrund dieser Ansıcht erklärt sıch
ann auch, weshalb ın den AA Petr1 keıine Abrechnung mıiıt dem Pagancnhn Rom
un! seiner Gesellschaft greifbar iSt. Vielmehr soll 1ın Anbetracht verschiedener
rivalısıerender christlicher Gruppen un: Strömungen die Bedeutung des Petrus-
bıldes nıcht durch die Erinnerung den Apostel Paulus verblafßt un:! DPetrus der
Prımat als Gründer der römischen Chrıistengemeinde zugewıesen werden. och
handelt C sıch 1er keineswegs einen teindseligen Kampf W1e€e zwıischen
Petrus un: Sımon; Paulus wırd vielmehr für die eıt des wundersamen Wıirkens
des Petrus AaUS$ Rom entfernt, wofür die 1m Römerbrief geäußerte Absıcht des
Paulus, 1ın Spanıen das Evangelium Christı verkünden‘!!?, den Übergang
DPetrus schafftt. Folgerichtig wırd ach dem Kreuzestod des DPetrus ausgeführt,
da{fß die VO Apostel verwalste Gemeinde durch Marcellus bıs ZUE Wıeder-
ankunft des Paulus 1n Rom gestärkt werde!!>.

Darüber hınaus 11 der Autor den Leser ZUr Praktizıerung genumın christlicher
Tugenden mot1ivleren. Im Zentrum eines solchen Tugendkataloges steht 7zweıtel-
los die Menschenfreundlıichkeıt, die jeder Christ VOT allem gegenüber Fremden
ben soll Dıiese Maxıme sollte paradıgmatiısch den beiden Protagonisten
DPetrus un! Sıiımon Magus 1n exemplarischer Weıse erwıesen werden.

112 Röm 15, 28
113 ActPetr


